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AeichSinmister Vr. Goebbels im Angriff
AbreÄnung mit den Sexualveebrechern—Letzte scharfe Warnung an die politisierenden Kirche«

kk. Berlin . 28. Mai.
Zu einer gewaltigen Demonstration ge¬

staltete sich die Massenkundgebung am Frei¬
tagabend in der Deutschland-Halle in Ber¬
lin, in der Dr. Goebbels  den Millionen,
die seinen Worten in der bis auf den letzten
Platz gefüllten riesige» Halle und im ganzen
Reich an den Lautsprechern zuhörten, Auf¬
klärung über Vorgänge gab, die die deutsche
Oejscntlichkeit seit Wochen aufs stärkste be¬
schäftigen.

Seit Tagen war die gewaltige Deutsch¬
land-Halle ausverkauft. Hunderte von Volks¬
genossen aus dem ganzen Reich waren nach
Berlin geeilt, um Dr. Goebbels zu hören.
Schon in den frühen Abendstunden, vor Be¬
ginn der Kundgebung, machte sich im Westen
von Berlin der Andrang der Menschen, die
zur Deutschland-Halle kamen, bemerkbar. Die
Berkehrsstraßen der Hauptstadt in der Um¬
gebung der Deutschland-Halle sind über¬
füllt. Marschierende und singende Kolonnen
der SA. geben dem Stadtbild des Westens
sein Gepräge. In der Nähe der Deutschland-
Halle selbst herrscht ein unbeschreibliches Ge¬
dränge. Tausende von Volksgenossen warten
aus Oeffnung der Halle, manche versuchen
jehi noch eine Eintrittskarte zur Kundgebung
zu erhalten.

Als sich die Lore öffnen, ist das gewaltige
Nund der Deutschlandhalle bis auf den letz¬
ten Platz gefüllt. Die Halle bietet ein fest¬
liches Bild. Riesige Hakenkreuzfahnen hängen
vom hohen Dach der Halle bis tief in den
bewältigen Raum hinab, die Rednertribüne
ist von grünen Lorbeerbäumen umsäumt.
Märsche und Lieder der Bewegung erfüllen
den Raum. ES herrscht eine Stimmung, wie
sie nur bei Höhepunkten im Leben der Volks¬
gemeinschaft auftreten kann. Die Tausende,
die hier versammelt sind, erwarten ihren
..Doktor" wie vor Jahren in der Kampfzeit,
soll er ihnen auch diesmal wieder neuen Mut
und neue Kraft geben.

Heilrufe, die von draußen hereinklingen,
Anden die Ankunft Dr. Goebbels an. Plötz¬
lich ist er inmitten des Saales, die Tau¬
sende springen von ihren Plätzen, eine un¬
beschreibliche Begeisterung begrüßt Dr. Goeb¬
bels, bis schließlich ein schneidendes Kom¬
mando den Trubel durchbricht, die Fahnen
der Berliner SA. marschieren in den Saal
und nehmen hinter dem Rednerpult Auf¬
stellung.

Gauleiter Pg. Görlitz er  eröffnet jetzt
die Kundgebung und erteilt Tr. Goebbels
das Wort zu seiner großen Rede. Aufs
neue braust der Jubel auf, als sich Dr.
Goebbels zum Rednerpult begibt, verstummt
aber bei Begiuu der Rede rasch. Mit
seiner Gestaltungskraft reißt Dr. Goebbels
eine Zuhörer immer wieder zu neuen Bei¬
fallsstürmen hin die ihren Höhepunkt er¬
reichen, als er auf die Hintergründe der
chwebenden Prozesse der letzten Wochen zu
sprechen kommt. Mit rücksichtsloser Schärfe
prangert der Minister die Abscheulichkeit der
-verbrechen an. die von den Trägern des
östlichen Gewandes an der deutschen
äugend verübt wurden. Immer wieder
wird der Minister unterbrochen durch den
Wt endenwollenden Beifall, und Zurufe
brstäiigen ihm. daß er mit seinen Worten bei
der großen Masse des Volkes aus uneinge-
lchränkte Zustimmung stößt.

Für das ganze deutsche Volk ist diese Rede
Dr. Goebbels ein gewaltiges Erleb-
sus geworden. Wie ein Alpdruck hatten die
Vorkommnisse der letzten Wochen auf Millio¬
nen von Volksgenossen, besonders in den
katholischen Gegenden des Reiches, gelastet,
unfaßbar scheint das Vorgefallene, verständ¬
nislos stehen die deutschen Volksgenossen dem
befremdenden Verhalten der Kirchenbehörde
Mgenüber. die diese Verbrechen noch zu dek-
ken sucht. Viele haben sich auch gefragt, wes¬
halb der Staat auf die zahllosen Verlenm-
dungen und auf die zahllosen Hetzreden, die
von den gleichen Kreisen von der Kan»
ia.l herunter  Sonntag für Sonntag be¬
trieben wurden, nicht antwortete. Dr.
Goebbels hat auf diese Fragen klar und ein¬
mütig Antwort gegeben. Das deutsche Volk

weiß jetzt, woran eS ist, eS kann sich, seine
Meinung über alles bilden. Aber auch die-
jenigen. die immer noch versuchten, die
schamlosen Vergehen zu beschönigen und die
Hintergründe zu verschleiern, wissen jetzt, daß
der nationalsozialistische Staat in diesem
Punkte keine Rücksicht kennt, und die Seuche
des Verbrechens, aber auch dieSeucheder
Verhetzung  mit allen zu Gebote stehen¬
den Mittelst au 8rotten  wird.

Jas neue britische Kabinett
London, 28. Mai.

Der König empfing am Freitag um 16.30
Uhr den neuen Ministerpräsidenten Neville
Chamberlain  und händigte den neuen
Ministern ihre Amtssiegel aus. Das Kabi¬
nett Neville Chamberlain setzt sich danach
wie folgt zusammen:

Ministerpräsident: Neville Chamber-
lain,  Schatzkanzler: Sir John Simon
(bisher Neville Chamberlain), Lordpräsident
des Staatsrates : Viscount Halifax (bis¬
her Ramsay MacDonald). Innenminister:
Sir Samuel Hoare (bisher Sir John
Simon), Lordsiegelbewahrer: Sir Earl d e
la Marx (bisher Lord Halifax), Kriegs-

Minister: Hore-Belisha (bisher Duss Cooper),
Marmeminister: Duff Cooper (bisher Sir
Samuel Hoare), Handelsminister: Oliver
Stanley (bisher Runciman), Verkehrsmini¬
ster: Dr. Bürgin (bisher Hore-Belisha),
Erster Kommissar für öffentliche Arbeiten:
Sir Philipp Sassoon (bisher Lord Stan-
hope), Kanzler des Herzogtums von Lan¬
caster: Lord Winterton (bisher Davidsohn),
Unterrichtsminister: Lord Stanhope (bisher
Oliver Stanley).

In ihren Aemtern sind verblieben: Außen,
minister Anthony Eden,  der Lordkanzler
Lord Hailsham.  der Staatssekretär für
Indien Marquis von Zetland,  der
Staatssekretär für die Kolonien Ormsbh-
Gore,  Verteidigungsminister Sir Thomas
Jnskip,  der LuftsahrtministerSw in¬
ton,  der Arbeitsminister Ernest Brown,
der Landwirtschaftsminister Morrison,
der Pensionsminister Ramsbotham  und
der OberzahlmeisterMajor F. Tyron,  der
Gesundheitsminister Kingsley Wood,  der
Generalstaatsanwalt Sir Donald Somer¬
de ll,  der Generalrechtsanwalt Sir Terence
O'Connor.

Ferner wurde eine Reihe von Umbesetzun¬
gen in den Unterstaatssekretariaten vor-
genommen.

Der Vomdenangeiff auf Palma
Das bolschewistische Vorgehen vom Nichiemmischurrgsausschutz

scharf vernrteM
London, 29. Mai. Nach der heutigen Voll¬

sitzung des Nichteinmischungsausschusses wurde
folgende Verlautbarung veröffentlicht:

Der italienische Vertreter gab dem Aus¬
schuß zahlreiche Einzelheiten über Luftangriffe
ans Palma am 21. und 26. Mai 1937 bekannt,
während deren sechs italienische Offiziere an
Bord - es italienischen Flottenhilfsschiffes
„Barletta" getütet und andere einschließlich
des Kapitäns dieses Schiffes verwundet wur¬
den. Nachdem die englischen und die deutschen
Vertreter in dem Ausschuß Erklärungen ab¬
gegeben hatten und nach einer eingehenden
Aussprache kam der Ausschuß einstimmig
überein, folgende Entschließung anzunehmen:

„Dem eingangs genauer Berichte über die
Umstände des Luftangriffs gegen Schiffe auf
der Höhe von Palma am 21. und 26. Mai 1937
vorausgreifend, spricht der Internationale
Nichteinmischungsausschutzsein tiefes Be¬
dauern über den Verlust italienischer Offiziere
an Bord des italienischen Flottenhilfsschiffes
„Barletta" sowie über die Tatsache aus, datz
Bomben in grötzerer Nähe britischer, deutscher
und anderer italienischer Kriegsschiffe abge¬
worfen wurden.

Der Ausschutz nimmt zur Kenntnis,- datz
der britische Vertreter in Valencia eine Mit¬
teilung, der zufolge ein bestimmts Gebiet bei
Palma als Sicherheitsankerplatz fcstgclegt wer¬
den wird, gefordert und erhalten hat. Der
Ausschutz ist der Meinung, datz das auf diese
Weise fcstgelcgtc Gebiet auch den Kriegsschif¬
fen anderer Nationen zur Verfügung gestellt
werden sott, die mit der Flottenübcrwachung
betraut und sich ihrer schweren Verantwort¬
lichkeiten voll bewußt sind. Der Ausschntz be¬
hält sich das Recht vor, weitere Ansichten z«
der ganzen Frage nach Eingang der Berichte,
die er angefordert hat, auSzudrücken."

Dee Wsrtlartt der GrsnLi-

Lonbon, 29. Mai. Die Erklärung, die der
italienische Vertreter Graf Graudi auf der
heutigen Sitzung des Nichteiumischungsaus-
schusscs abgab, hat folgenden Wortlaut:

„Ich bin durch meine Regierung angewie¬
sen worden, die Aufmerksamkeit des Ausschus¬
ses auf folgende Tatsachen zu lenken:

Am 21. Mai, nachmittags6 Uhr. bombar-

DI« ble!»spaltlge mm-Zette7 S
Anzeige» »,L Rpfg-, Text,«»«18 Rpfg. Sch
8 Uhr vorm. Geweihe wird nur für s.

Anzeigenpreis!
'gen S Rpfg., amtl.

druck: C. Meeh' scheBuchdruckerei, Inh . Fr . Diesinger, Neuenbürg»

SS. Jahrgang

dierten fünf Flugzeuge des Martin-Bomber-
Thps von den Streitkräften Valencias Palma
di Mollorca in der einmütigen Absicht, die
autzerhalv des Hafens verankerten italienischen
Schiffe anzugreifen. Fünf Bomben wurde«
rund um den Tanker „Ncvona" abgeworfen
und viele Splitter fielen auf das Deck.

Fünf grotze Bomben fielen in der Nähe der
zur königlichen italienischen Flotte gehörenden
Schiffe"Quarto" und „Mirabells" und des
Dampfers „Barletta" nieder, die auf der
Reede vor Palma verankert lagen. Biele
Splitter flogen auf die Decks dieser drei
Schiffe. (Ich halte es bei dieser Gelegenheit
für zweckdienlich, die Tatsache zu betonen, batz
die oben erwähnten Schiffe„Quarto", „Mira-
bello", „Ncvona" und „Barletta" mit der
Flottenüberwachung unter dem Seekontroll-
plan beschäftigt sind und sich in Palma befan¬
den, weil dies ihr regelmätziger Bunkerplatz
ist. Am Morgen des 26. Juni , um 7 Uhr, un¬
ternahmen fünf Bomber einen neuen Luftan¬
griff gegen dieselben Schiffe, die auf der Reede
von Palma vor Anker lagen. Eine grotze Zahl
von Bomben fiel innerhalb eines Radius von
7 Meter um das Schiff nieder und viele Split¬
ter fielen auf seine Decks,

Eine grotze Bombe traf die Offiziersräume
des Dampfers „Barletta" und mehrere Offi¬
ziere der königlichen Flotte einschlietzlich des
Kommandanten des Schiffes wurden verwun¬
det und 6 von ihnen getötet.

Die schlichten Tatsachen, wie ich sie dem
Ausschuß mitteile, sprechen für sich selbst. Ich
habe cs nicht notwendig, den in diesem Aus¬
schuß sitzenden Vertretern der europäischen
Mächte ihren außerordentlichen Ernst darzu-
legen. Zwei überlegte Angriffe sind gegen ita¬
lienische Einheiten gerichtet worden, die damit
beschäftigt waren, eine Aufgabe von inter¬
nationalem Charakter im Interesse des euro¬
päischen Friedens durchzufnhren.

Datz diese Angriffe absichtlich durchgeführt
wurden, kann nicht bezweifelt werden. Die
Art und Weise, in der das Bombardement er¬
folgte, ist an sich schon ein gcnügendcr Beweis
dafür.

Sollte aber irgend jemand der Anwesenden
weitere unabhängige Beweise wünschen, so bin
ich überzeugt, datz die britische Regierung be¬
reit sein würde, den Ausschussmitgliedern mit
einem Angenzengenbericht des Kommandan¬

ten des britischen Zerstörers zu dienen, der
sich zur Zeit des Angriffes auf -der Reede von
Palma nicht weit von den Ankerplätzen der
betreffenden italienischen Schiffe befand, die
die Zielscheibe der bolschewistischen spanischen
Bomber waren.

Der Kommandant des britischen Kriegs¬
schiffes war tatsächlich in der Lage, Zeuge der
Natur und der Ziele der obenerwähnten zwei
Bombardierungen zu sein. Er brachte die An¬
gelegenheit sogar sofort und energisch in Va¬
lencia zur Sprache.

Ich möchte aufs nachdrücklichste fesistclle»,
datz die faschistische Regierung sich selbst und
allein das Recht Vorbehalt, die italienische
Flagge und das Leben und die Interessen
ihrer Staatsangehörigen wo immer zu be-
schützen. Das ist auch nicht die Frage, die ich
im Ausschutz aufwerfe. Die Frage, die ich be¬
handle, lautet anders:

„Die außerhalb des Hafens von Palma vor
Anker liegenden italienischen Schiffe erledigen
eine ihnen durch den Ausschuß übertragene
Pflicht, für die der Ausschuß verantwortlich
ist. Die Angriffe gegen sie waren daher gegen
den Nichtcinmischungsansschuß selbst gerichtet,
gegen seine Autorität und sein Prestige ge¬
richtet, um den Ueüerwachnngsplan, der nach
zehnmonatigen Besprechungen verwirklicht
worden war, zu präjndizieren. Die faschistische
Regierung erwartet daher, daß der Ausschntz
seine durch diese Handlungen schwer erschüt¬
terte Autorität und sein Prestige wieder gel¬
tend macht, zumal die Bolschewisten von Va¬
lencia durch ihre Handlungen ein internatio¬
nales Organ, das Ergebnis des einstimmigen
Willens Von 27 europäischen Nationen, her-
ansgefordert haben"

Erneuts rote Provokation
Berlin, 28. Mai.

Das Deutsche Nachrichten-Büro meldet:
Nachdem erst vor zwei Tagen rote Flieger
internationale Kontrollseestreitkräfte, dar¬
unter das deutsche Torpedoboot..Albatros'
auf der Reede von Palma mit Bomben be¬
worfen haben, erfahren wir jetzt, daß die
Roten ihr verbrecherisches Treiben auch aus
hoher See sortsetzen. Deutsche Kriegsschisse,
die dort zur inneren Befriedung Spaniens
unermüdlich im internationalen Aufträge
ihren anstrengenden Kontrolldienst ausüben,
sind neuerdings mehrfach von den bolsche¬
wistischen Flugzeugen in Angriffsform ange»
flogen worden. Ein wie frevelhaftes Spiel
das ist, erhellt daraus, daß ein Schiff der
erst einmal geworfenen Bombe fast schutzlos
preisgegeben ist und daher die Abwehr schon
gegen den anfliegenden Feind ansehen muß.
Nur der Kaltblütigkeit der deutschen Kom¬
mandanten ist es zu verdanken, daß bisher
die Geschütze geschwiegen haben, obwohl die
Tatsache des Bombenabwurfes vor Palma
bereits vorliegt. Die bolschewistischen Mili¬
tärmachthaber in Valencia lind vom dent-
schen Seebefehlshaber nunmehr eindeutig ge-
warnt worden.

Sümlizug rast aus Autobus
Sechs Tote und zahlreiche Verletzte

in Siebenbürgen
Bukarest, 28. Mm.

Bei Feldoara in der Nähe von Kronstadt
ereignete sich ein schreckliches Unglück. Der
Schnellzug  Kronstadt — Bukarest raste
bei einer Eisenbahnkreuzung auf den voll-
öesetztenAntobus  einer siebenbnrgischen
Transportgesellschaft. Der Autobus wurde voll-
kommen zertrümmert. Sechs von den Insassen
waren auf der Stelle tot; sieben sind schwer
verletzt worden und durften kaum mit dem
Leben davonkommen. Sechzehn Personen sind
leichter verletzt.
Die größte Hängebrücke der Welt

Die Goldene Torbrücke in San Franziska,
die größte Hängebrücke der Welt, die von einem
Pfeiler bis zum anderen 1281  Meter mißt,
wurde am Donnerstag für den Fußgängerver¬
kehr freigegeben. Am heutigen Freitag wird der
erste Kraftwagen über die Brücke fahren.
Amerikanisches Verkehrsflugzeug abgestürzt

In Santa Maria (Kalifornien) stürzte
kurz nach dem Start ein Verkehrsflugzeug av.
Der Pilot und die drei Fahrgäste, darunter zwei
Frauen, wurden aetöt-t.
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Vottesstimme
45 Millionen erwachsene Deutsche hörten

gestern abend Dr . Goebbels.  Nicht nur
im Reiche , auch in gewissen Zirkeln des Aus¬
landes hat man der Rede des Pg . Dr . Goeb.
bels mit größter Spannung cntgegengesehen.
Im allgemeinen erwartete man . daß der
Reichspropagandaleiter der NSDAP , und
der Neichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda eine jener offiziellen  Er¬
klärungen von Stapel lassen werde , wie man
sie von Ministern Parlamentarisch -demokra-
tischer Regierungen gewohnt zu sein Pflegt.
Wir können uns vorstellen , daß man z. B.
in der Redaktion der „Pariser Tageszeitung"
ein halbes Dutzend Bleistifte sein säuberlich
gespitzt bereit gelegt hatte , um die so¬
genannte ..Minister -Erklärung " in der noch
von der selig entschlafenen „Tante Boß " her
gewohnten Weise zu zerpflücken, zu zer-
kommentieren usw.

Alle diese Erwartungen sind schwere Ent¬
täuschungen geworden . In der Deutschland-
Halle zu Berlin sprach vor dem Mikrophon
aller deutschen Reichssender nicht der Chef¬
propagandist einer politischen Bewegung,
sondern — der Vater von vier Kin¬
dern.  ein deutscher Volksgenosse , der weiß,
daß auch die Existenz seiner  Familie
letzten Endes von der Existenz seiner einigen
Nation abhängt . Das ganze deutsche Volk
und mit ihm die ganze Welt hat die Aus-
sührungen dieses Familienvaters gehört.
Was er sagte , war nicht die Meinung
irgendeines Mannes , der aus offiziellem An-
laß reden mußte . — Dr . Goebbels sprach
gestern in der Deutschland -Halle zu Berlin
das aus , was jeder deutsche Vater
und jede deutsche Mutter  in ban-
ger Sorge um die eigenen Kinder sich längst
gedacht hatte.

Die Kundgebung in der Deutschland -Halle
ist gerade dadurch , daß hier ein Mann d'k
Meinung eines 68-Millionen -Volkes ein.
-eutig formulierte . zum Gerichtstag
über die bisher älteste Organisation der
Welt geworden . Dieses Gericht hat vor
allem mit der Lüge aufgeräumt , daß die
Ausmerzung fürchterlichster sexueller Bcr-
irrunaen — die wiederum «Folge eines

charakterzerstörenden Festhaltens am äußer¬
lichen Wort und der Verleugnung aller
Naturgesetze find — „Kampf " gegen Reli¬
gionen oder Bekenntnisse an sich wäre . Für
den deutschen Menschen war Religion nie
eine leere Bekenntnisformel . Die deutsche
Mutter die ihrem Kind daS erste schlichte
Gebet lehrt , sucht und findet Gott , nicht
aber geschäftstüchtige Makler und Politiker,
die ihre Selbstsucht und ihre Zügellosigkeit
mit Talaren vom tiefsten Schwarz bis zum
Kardinalsrot tarnen.

Diese deutsche Mutter sah bisher im
Klerus allerdings jene Gemeinschaft , die
vor allem durch ihr Beispiel  dazu be-
rufen war , Führer auf dem Wege zu Gott
zu sein . Diese Meinung ist durch die Tat-
sache, die seit sieben Wochen die deutschen
Gerichte Tag für Tag beschäftigen , gründ-
lich zerstört worden . Es gibt kaum eine
deutsche Mutter mehr , die chr Kind einem
Angehörigen des römisch -katholischen Klerus
anzuvertrauen wagt , auch dann nicht , wenn
gegen den betreffenden Kleriker wahrhaftig
nichts zu sagen ist. Aus der tiefen Sorge
um das eigene Kind ahnt zum mindesten
jede Mutter daß ihr Liebstes den Ge-
fahren eines Systems  ausgesetzt ist,
das bereits so weit geht , alle dem deutschen
Volke feindlichen Kräfte zu mobilisieren , um
sich selbst als verfolgte Unschuld hinstellen
zu können.

Es bedarf keiner Politischen Schulung , um
einem Mann oder einer Frau deutschen
Blutes ein solches Verhalten r̂ls VolkSver-
rat klar zu machen . Wohl wird da und
dort noch immer versucht , über Kanzel und
Beichtstuhl einznreden , daß die Prozeße gegen
die Serualverbrecher in Talar und Kutte
Mißbrauch der Staatsgewalt wären . Wer
das fast jedem Satze deS Familien¬
vaters  Dr . Goebbels folgende Echo ge-
hört hat . weiß , daß auch diese unter dem
Deckmantel „gottesdienstlicher " Handlungen
versuchte Beeinflussung nur bei Menschen
Wirkung zeigen kann , die nicht nur über
kein eigenes Urteil verfügen , sondern auch
die letzten Reste ihres natürlichen Instinkts
verloren haben . Es gelingt heute auch dem
raffiniertesten Jesuiten nicht mehr , die ab¬
grundtiefe Moralheuchelei  eines
volksentsremdeten Klerus — die auch in den
katholischen Gegenden unseres Gaues vor
wenigen Jahren noch so weit gegangen ist.
das Baden für Sünde zu erklä-
ren — durch fromme Sprüche zu tarnen.
Noch weniger ist es möglich , durch Hirten¬
briefe oder Päpstliche Sendschreiben Ver¬
brecher zu „Märtyrern " zu stempeln oder
kirchliche Obere deswegen als „heiligmäßig"
auszugeben , weil sie nicht einmal die Heilig¬
keit des Eides zu achten imstande sind.

Wenn Dr . Goebbels gestern eine letzte
Warnung an die Kreise ausgesprochen hat.
die eS angeht , so dürfen diese Kreise nicht
vergehen , daß in diesem Falle nicht irgend
ein Minister , sondern durch ihn alle
deutschen Väter gesprochen  haben.
Die römisch -katholische Kirche Hai bis zum
Jahre 1933 innerhalb des deutschen Lebens-
raumes politische Macht ausgeübt nach dem
Grundsätze : ..Teile und herrsche". Die natio¬
nalsozialistische Staaissührung hat im Auf-
'rag und dem Willen des ganzen deutschen
Volkes aemäß diesen Grundsatz iür immer

Schwerer Wottenbeiich über Koblenz
Schlammfluten

Lißenberlclit cker U5.
vgs . Koblenz , 28 . Mai.

Nach einem drückend heißen Sommertag
ging am Donnerstag ein Unwetter mit
Wolke nbrüchen und Hagelschlag
über Koblenz nieder , wie cS in diesem Aus¬
maß hier schon seit langem nicht mehr er¬
lebt wurde . Zwei Gewitter kamen dabei aus
einmal aus . und während schon die Donner
krachten und die Hagelschleier sich zur Erde
senkten, lachte noch — ein seltsamer Anblick
— geraume Weile die Sonne vom Himmel.
Die ungeheuren Regenmassen verstopften in
kurzer Zeit die Kanäle ; in verschiedenen
Stadtteilen kam es zu w a h r e n lieber-
schwemmungen.  Tie braunen gurgeln¬
den Fluten , die sich von den Anhöhen durch
die Hohl -, die Burg - und die Wendeln,-
Straße niederwälzten , verwandelten die
Emser Straße binnen kurzem in einen See.
Schlamm - und Schuttmassen blieben bis zu
einem halben Meter hoch liegen , so daß der
Verkehr nahezu zwei Stunden lang unter¬
brochen wurde.

An der Psafiendorfer Brücke hatte der
Blitz in die elektrische Leitung eingeschlagen.
Das Brückengeländer wurde dadurch längere
Zeit unter Strom gesetzt. Am Akazienwäld-
chcn in Neuendorf ging ein Blitzschlag wäh-
rend des zweiten Gewitters in zwei Bäume.
Die gewaltigen Stämme knickten unter gro¬
ßem Getöse zusammen . Aeste und Holzsplitter
flogen fast 109 Meter weit . Eine vierköpsige
Familie , die mit dem Motorrad aus Mün¬
chen-Gladbach nach Koblenz gekommen war.
hatte neben den Bäumen , die vom Blitz ge¬
troffen wurden , ihr Schlaszelt ausgebaut.
Der ungeheure Luftdruck zersetzte das Zelt,
und die vier Menschen , ein Ehepaar mit
zwei Kindern wurden durcheinandergewor¬
fen . Wer wie durch ein Wunder blieben alle
unverletzt.

13 WO Arbeiksmänner
ln Thüringen elngesetzk

Das ganze Ausmaß der Schäden , die durch
die letzten Unwetter -Katastrophen in Thü¬
ringen  angerichtet wurden , läßt sich setzt
einigermaßen überblicken . In Zahlen ist der
entstandene Verlust in den landwirtschaft¬
lichen Gebieten noch gar nicht bis ins ein¬
zelne abzuschätzen . Die Aufräumungsarbei¬
ten sind schwierig und erfordern viel Zeit,
so daß jetzt in den Kreisen Arnstadt -Worbis
z. B . weitere 500 Arbeitsmänner eingesetzt
werden mutzten . Insgesamt sind im Kata-
strcwhenciebtzt von Thüringen ununterbxo-

» de« Strotze«

chen 18 000 Arbeitsmänner tätig , um die
Aecker binnen kürzester Zeit wieder in Ord¬
nung zu bringen und die Wege fahrbar zu
machen.

Das Hilsswerk steht unter der persönlichen
Leitung des Generalarbeitsführers Schmückle,
der vor kurzem bei der Bekämpfung eines
Brandes durch herabstürzende Balken selbst
erheblich verletzt wurde , setzt aber seinen
Dienst wieder aufnehmen konnte.

See Blitz erschlug elf Menschen
Schwere Gewitter über Böhmen

Prag.  28 . Mai.

Die schweren Gewitter , die in den letzten
Tagen über einzelne Teile Böhmens und
Mährens niedergegangen sind, haben 11
Menschenleben  gefordert und verhee¬
rende Feuersbrünste  verursacht . 7 Ge¬
bäude wurden in Groß -Opatowitz durch
Feue , vernichtet . In Klein -Skal lNordböh-
men ) entzündete ein Blitzschlag ein Wirt¬
schaftsgebäude . Ein weiterer Blitz fuhr in die
Schar der zum Löschen herbeieilenden Dorf¬
bewohner und erschlug zwei elfjäh¬
rig « Knaben.  Zahlreiche Dorfbewohner
wurde « betäubt . Andere erlitten Brand¬
wurden.

Auch über Ostböhmen gingen schwere Ge¬
witter nieder und richteten auf den Fluren
grobe Schäden an . Bei Hohenmaut erschlug
der Blitz einen Landarbeiter,  in
Milowe eine Frau.  In Iipa bei Deutsch-
Brod wurde auf freiem Felde ein Gefährt
von einem heftigen Gewitter überrascht . Der
Fuhrmann wurde vom Blitz getroffen , der
ihn aus der Stelle tötete.  In Kozo-
jet , in der Nähe von Rakonih , wurde eine
landwirtschaftliche Arbeiterin bei ihrer Ar¬
beit auf dem Felde von einem Blitz
erschlagen.  In Nieder -Rowna bei Par¬
dubitz tötete der Blitz einen Vater,
der mit dem Kinderwagen vom Felde nach
Hause fuhr . Die Kinder blieben ohne Scha¬
den . In Skleny bei Groß -Meseritz war ge-
rade eine Gerichtskommißion beim Vorsteher
der Gemeinde , um ein Protokoll zn unter¬
schreiben. In diesem Augenblick schlug ein
Blitz ein und traf den gerade unterfer¬
tigenden Sykora tödlich.  Auf der
Straße bei Hermanow erschlug der Blitz zwei
Arbeiter . Ein Blitz streifte auch das Flug¬
zeug des Fabrikanten Benesch aus Choren.
Der Pilot erlitt jedoch nur unbedeutende
Verwundungen.

Sie Großkundgebung in Stuttgart
Gauleiter «ud ReichsftatthaUer Murr spricht

Stuttgart , 28 . Mat.

In etwa 30 Sonderzügen treffen am
Sonntag , 6. Juni , in der Zeit von 6 Uhr
früh bis 8.30 Uhr die Politischen Leiter aus
dem ganzen württembergischen Land auf den
Bahnhöfen in Cannstatt und Untertürkheim
ein . In geschlossenen Marschblocks werden sie
von dort auf die Festwiese geleitet , wo sie
ihre Marschverpflegung erhalten . Dann be¬
ginnt gegen 9 Uhr der Aufmarsch in
der Ado lf - H i t ler - Kam  p sb ah  n.
Mit den Politischen Leitern werden die Ein¬
heiten der SA ., SS ., NSKK ., NSFK ., HI .,
des RAD ., der Werkscharen , dazu Frauen-
schast und BDM . ausmarschieren . Ehrenab¬
ordnungen aller Formationen der Bewe¬
gung . Die Feldzeichen der SA .. SS . und
des NSKK ., sowie sämtliche Fahnen der
Ortsgruppen des Gaues werden der Kund¬
gebung ein feierliches Gepräge geben . Die
große Kampfbahn erhält eine sinnvolle Aus¬
schmückung. die dieser großen Heerschau
würdig ist.

Um 10 Uhr nimmt das Programm in der
Kampfbahn seinen Anfang . Mädel des BDM.
zeigen sportliche Vorführungen . Ein bunter
Neigen der Iungmädel folgt . Dann geben
sportliche Schauübungen von
800 SA . - Männern  ein Bild der kör¬
perlichen Scheckung in der SA . Außerdem
bietet die gesamte SS .-Versügungstruppe
Ellwangcn interessante Ausschnitte ihrer
wehrsportlichen Ausbildung.

Die großepolitischeKundgebnng
beginnt gegen 11 Uhr . In ihrem Mittelpunkt
stehen verschiedene Reden . Gauleiter und
Reichsstatthalter Murr  spricht zu den Parkei-

ausgelöscht . Auch der politische Katholizis¬
mus . der mit Gottgläubigkeit und Christen¬
tum gar nichts zu tun hat . wohl aber
Ursache und Folgeerscheinung
ei netz volksvernichtenden Sit¬
te  n v e r i a l l s ist . wird sich mit dieser Tat¬
sache abfinden müssen.  Tr . Goebbeks Hai
dies im Namen detz gesamten deutschen Bol-
kcs gestern klar und deutlich ausgesprochen.
Wer die Geschichte der Völker aller Zeiten
kennt und versteh ! weiß , daß der Wille
eines Volkes in seinem letzten
Ursprung immer Gottes Wille
ist.

Wenn ein gewisser anmaßender Klerus das
nicht begreift , so wird er es fühlen müssen.

3 . Ick.

genossen über den Sinn und die Bedeutung
des ,n den vergangenen zehn Jahren zurück¬
gelegten Weges und über die Aufgaben der
nächsten und ferneren Zukunft.

Nach Beendigung der Kundgebung in der
Adolf -Hitler -Kampsbahn formieren sich die
Marschteilnehmer aus der Festwiese und treten
gegen 13 Uhr ihren Marsch durch die
Stadt  an . Wenn vor zehn Jahren eine
kleine Gruppe mutiger und entschlossener
Nationalsozialisten durch die Stadt marschierte
und von nur wenigen mit Begeisterung , von
vielen aber mit Hatz und Verachtung empfan¬
gen wurde , so werden an diesem Tage Tau¬
sende von Stuttgartern die 40000 national¬
sozialistischen Kämpfer mit freudiger Begeiste¬
rung und Dankbarkeit begrühen . Das äußere
Bild der Stadt , die Beflaggung und der Grün¬
schmuck werden diesen Männern zeigen , datz
ganz Stuttgart an diesem Tage der Partei
freudigen Anteil nimmt . Der Marsch führt
durch die Neckar-, Etzlinger , Eberhard - und
Königftraße zum Schloßplatz . Vor dem Neuen
Schloß nehmen der Gauleiter und führende
Männer der Partei den Vorbeimarsch ab.

Für die Gäste und in beschränktem Umfang
auch für die Bevölkerung werden Tribünen¬
plätze bereitgehalten , um ihnen Gelegenheit zn
geben, den Vorbeimarsch unmittelbar zu er¬
leben . Ebenso sind für die Großkundgebung in
der Adols-Hitker-Kampfbahn für die Partei¬
genossen und die Bevölkerung im Vorverkauf
Karten für Sitzplätze erhältlich . Die Verkaufs¬
preise werde » demnächst bekanntgegeben.

MrilMdSsMWsM ü. N. MgOtl
Mich amMmn

Stuttgart , 23 . Mai.

In der Nähe der Charlottenbuche wurde am
Donnerstagabend der 83 Jahre alte Ober-
tandesgerichtsrat a. D . Karl Heigelin  aus
der Rcinsburgstraße von einem Motorrad¬
fahrer  aus Gerlingen angefahren und zu
Boden geworfen . Er erlitt schwere Schä¬
delverletzungen,  die seinen sofortigen
Tod zur Folge hatten . Der Motorradfahrer
hatte vorschriftsmäßig Hupensignale gegeben.
Als er sah, daß der alte Herr trotzdem noch
über die Straße ging , versuchte er, nach rechts
auszubiegen , konnte das Unglück jedoch nicht
mehr verhindern . Er selbst wurde in den
Straßengraben geschleudert, kam aber ohne
Verletzungen davon.

SaldrmiiW
vernichtet ein Bergwerken
Schweres Unglück in Mexiko — Ungewißheit

über das Schicksal aller Dorfbewohner
Mexiko,  28 . Mai.

Von einer schweren Katastrophe wurde der
Bergwerksort Tlalpujahua betröge,,
Die Nachrichten , die in der Hauptstadt An¬
laufen , besagen , daß unter Umstände » die
gesamte Bevölkerung , man 'wicht
von 500 Einwohnern , bei der Kata¬
strophe den Tod gefunden  hat . Bis
her sind 29 Leichen geborgen.

Tlalpujahua ist ein in der Nähe vo„
El Oro gelegener Ort . der hauptsächlich
Bergarbeitern , die in einer Mine arbeiten
bewohnt wird . Durch die starken Regengüsse
der letzten Tage wurde der Berghang unter¬
spült . so daß die Halden in Bewegung g§.
rieten . Die Katastrophe ereignete sich in
Nacht . Wassermengen und Erdstücke, An
Schlammstrom , ergoß sich über den schlafen¬
den Ort . Ein großer Teil der Häuser , manche
Meldungen sprechen sogar von allen An.
wesen,  wurde vollkommen verschüttet. W
wurden sofort Rettungsexpeditionen ent-
sandt und eine großzügige Hilfsaktion in die
Wege geleitet.

In Ohnastetten  bei Urach kam «in verh,i<
rateter Mann so unglücklich unter die Räderst!,
nes Wagens , daß ihm der rechte Fuß abgedrM
wurde.

*
Der Bäckermeister Schopp,  sen .. In Ravens-

bürg, wurde in diesen Tagen im Stall von einem
Pferde so schwer geschlagen, daß er nunmehr st!-
nen Verletzungen erlegen ist.

*

Der 83 Jahre alte Schneidermeister AM
Mohn von Munderkingen  kam beim AuS-
tragen der Zeitung an einem Bahnübergang un¬
ter einen Zug. besten Warnungszeichen der schwer-
hörige Mann wahrscheinlich nicht hörte. Er er¬
litt eine klaffende Kopfwunde und starb kurz dar¬
auf.

* '
An einer Straßenkreuzung in Balingen

stießen «in Personenwagen und ein Kraftradfah-
rer zusammen, wobei der Motorradfahrer außer
einem komplizierten Beinbruch auch andere biß-
tere Verletzungen davontrug.

Stuttgart . 28 . Mai.

Am 3. und 4. Juni , vor Beginn des Gau¬
tages , versammeln sich in Stuttgart die
Gaurichter der NSDAP , aus dem ganzen
Reich zu einer Tagung ; unter ihnen die
Gaurichter der Auslandsorganisation und
und aus Danzig . Vierzehn Parteigenossen
des Obersten Parteigerichts sind anwesend;
an ihrer Spitze Reichsleiter Buch und untre
ihnen Pg . Schneider,  der Leiter des Zen¬
tralamtes und Pg . Knop,  der Vorsitzende
der ersten Kammer am Obersten Partei-
gericht . Ueber das Programm der Tagung
wird bekannt , daß am Donnerstag , 3. Juni,
Pg . Schneider  im Rahmen der Vormit¬
tagstagung im Halbmondsaal des ehemali¬
gen württ . Landtagsgebäudes spricht. ReichS-
leiter Major Buch spricht am 4. Juni vor¬
mittags im Rahmen der Tagung ; ebenso H.
Knop.  Am Donnerstagabend werden die
Gaurichter , an ihrer Spitze Major Buch, die
Gäste des Reichsstatthalters und Gauleiteck
sein . Am Nachmittag findet ein Empfang
durch die Stadt Stuttgart statt.

Die Tagung schließt mit einer Fahrt durch
schwäbisches Land über Betzenhausen , Tübin¬
gen , von dort über Reutlingen . Honau . Lich-
teiistein , nach Metzingen und zum Hoheo-
Neussen . Aus Einladung der Gauleiiung
Württemberg -Hohenzollern der NSDAP,
werden die Gaurichter des Reiches am Abend
des 4. Juni die Festvorstellung des „Frei¬
schütz" besuchen, die anläßlich des Gautapck
der NSDAP , im Kleinen Haus der Würib
Staatsthcater gegeben wird.

Der Fahrer war betrunken — Zwei
Schwerverletzte

Stuttgart . 28 . Mai . Am Tonnerslag-
abcnd . kurz vor 10 Uhr , fuhr ein Liescr-
wage  n , der sich auf dem Weg nach Lud-
wigsburg befand , bei der Lüwentor -Briicke
gegen einen entgegenkommenden Stuttgarter
Fernlastzug.  Dabei wurde , wie der
„NS .-Knrier " berichtet , der vordere Teil de-
Lieferwagens zu einer unkenntliche»
Masse zertrümmert . Der Lenker
des Wagens wurde aus die Straße geschle»-
dcrt , wo er mit schweren Schädelver¬
letzungen  bewußtlos liegen blieb . Seme>»
Beifahrer wurden beide Füße  oberM
der Kniescheibe abgedrückt . Der Unglückliche,
der außerdem erhebliche Kopfverletzungen ck'
litt , konnte nur unter großen Schwierige »»
aus dem vollständig zertrümmerten Fahrer¬
gehäuse befreit werden.

Wie ein Augenzeuge berichtet , fuhr ^
Lenker des Lieferwagens , der nach MV'
licher Feststellung betrunken war,  M
ungefähr 80 Kilometer Geschwindigkeit VM'
wiegend auf der linken Straßenhälfte . D»
unglaublich leichtsinnige Fahrweise mutz
notgedrungen zu einem Unglück führen. M
Fahrer des Fernlastzuges trugen ebenfalls,
Verletzungen davon , die glücklicherweise w"
leichterer Art find.



K-ttesdienstanzeiger
Svang. Landeskirche

1 Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest,
3». Mai 1387

Neuenbürg. ^ 10 Uhr Predigt (Joh . 15,
12- 16): Schwemmte. » 11 Uhr Kinderkirche.
Mittwoch, abends8 Uhr Bibelstnnde.

Waldrennach. ^10  Uhr Predigt. ^11  Uhr
Kindergottesdienst für alle Kinder.

Wildbad. 9.30 Uhr Predigt (Text: Joh.
15 19- 16; Lied 97) : Dauber . 10.15 Uhr Kin-
tergottesdienst. 20  Uhr Abcndgottcsdienst:
Jmn;. Dienstag 20.15 Uhr Bibelbeshrcchabend

Christl. Hospiz(Apostclgesch. 13). Donners¬
tag 16 Uhr Bibelstnnde im Katharincnftist.

Sprollenhaus. Sonntag 9.15 Uhr Predigt,
anschließend Christenlehre: Jnng.

Enzklöfierle. ^ 10 Uhr Predigt. )̂ I! Uhr
Kjndcrgottcsdicnst. Die Christenlehre fallt ans.

.ßerrenalb. Keine Christenlehre. 10  Uhr
Predigt (Text: Joh . 15,12- 16; Lied Sir. 268).
Kein Kindcrgottesdienst.

Bernbach. 8 Uhr Predigt (Text: Joh. 15,
12- 16; Lied Nr . 268).

Ajrkenfeld. )̂ I0 Uhr Predigtgottcsdienst.
^11  Uhr Kinderkirche. Am Mittwoch den 2.
Juni, ^ 9 Uhr Bibelstnnde(Sonne). Am Don¬
nerstag den3. Jnnt , Uhr Bibelst-.nde im
Gemeindehaus.

Gkäfenhausrn. 1)10 Uhr Predigrgottes-
dienst. Keine Christenlehre. 6 Uhr abends
Abendandacht in Arnbach (Schule). Wenn

Heuferien sind, findet am Mittwoch kein Wo/
chengottesdienst statt.

Schömberg. )H 10  Uhr Gottesdienst in Bie¬
selsberg: Gaiser. 10  Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Held. 11  Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderlirche in Schwar¬
zenberg. 2 Uhr Kinderkirche in Oberlengen¬
hardt. 2 Uhr Gottesdienst in Schwarzenberg.
7 U, Abendgottesdienstin Schömberg: Gaiser.
7 Uhr Abendgottesdienst in Jgclsloch: Held.

Evang. Freikirchen
Bischösl. Methodistenkirche. Sonntag den

30. Mai 1937. Vorm. 9.30 Uhr Neuenbürg,
Arnbach, Calmbach; nachm. 2 Uhr Hosen, 2.30
Uhr Ottenhausen; abends 7.30 Uhr Gräfen-
hauscn. Wochenbibelstnnden nach sonntäglicher
Bekanntgabe.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr: Predigt. Pred. Weißer.
10.15 Uhr: Sonntagsschnle. Abends7.30 Uhr:
Predigt. Prediger Pleszmann. Mittwoch, abdS.
8.15 Uhr: Bibelstnnde.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt
n. Abendmahlsfeier: Superintendent Maier.
Abends kein Gottesdienst. Von Dienstag bis
Samstag, je 9—9.15 Uhr Morgenandacht.
Schriftleiter Richter-Stuttgart.

Evangelische Gemeinschaft„Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachmittags
3 Uhr Predigt und Abendmahl: Prediger
Maier. Mittwoch, nbends8.30 Uhr Bibel¬
stnnde. Freitag, abends8.30 Uhr Jugenddienst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den Sv. Mai (2. S . nach Pfingsten)

Neuenbürg. 7 Uhr -hl. -Messe. 8 Uhr abends
Andacht. Werktags hl. Messe um 7 Uhr. Am
Dienstag und Mittwoch ist Schülermesse. Am
Freitag ist der Herz-Jesu-Freitag mit hl.
Messe und hl. Kommunion nm 7 Uhr. Mon¬
tag bis Mittwoch, abends 8 Uhr Segensan¬
dacht. Beichtgelegenheit: Am Samstag nach¬
mittag von5—7 Uhr, ans Len Herz-Jesu-Frei-
tag: am Donnerstag nachm, von 5—7 Uhr
und am Freitag in der Frühe. Hl. Kommu¬
nion: Sonntag früh von 1̂ 8 Uhr an, Werk¬
tags während der hl. Messe.

Birkenfeld(im Saal der Kleinkinderschnle
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in der Dietlingerstraße). 10.30 Uhr Predigt
und Singmesse.

^ ^ " vr Preoigr nno Amr.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Wrldbad. 7 Uhr Frühmesse. S Uhr Pre¬
digt und Hochamt mit sakramentalem Segen.
Mittags 3 Uhr Andacht. Abends8 Uhr feier¬
licher Schluß der Maiandacht. Werktags:
Montag, Mittwoch, Samstag 7 Uhr hl. Messe,
Dienstag und Freitag 6^ Uhr hl. Messe.
Herz-Jesu-Freitag — Herz-Jesu-Fest mit
Herz-Jesu-Amt. Montag abend 8 Uhr Se¬
gensandacht. Dienstag und Mittwoch abend
6 Uhr Scgensandacht. Donnerstag keine hl.
Messe. Samstag Jahresgedächtnis für Julias
Brttzelmaicr. Beicht: Samstag nachm, von
1 Uhr an, Sonntag in der Früh, Werktags
vor der hl. Messe. Kommunion: Vor und
während der hl. Messe und des Amtes. Don¬
nerstag 6.25 Uhr.

Eharlottcnhöhc. Donnerstag 9 Uhr hl.
Messe mit Kommunion und Andacht, vorher
Beichtgelegenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr Gemeinschaftsmessc. 20
Uhr letzte Maiandacht. Werktags: 8 Uhr HI.
Messe. Herz-Jesu-Fest(1. Juni ): 8 Uhr Gc-
meinschaftsmessc mit Litanei und Segen.H
Beichtgelegenheit: Samstag: 1.30—5 Uhr.
Sonntag: 8—9 Uhr. Donnerstag: 1.30—5
Uhr. Täglich vor der hl. Messe.

Werde MM der RSV.

Dem Kaufmann Karl Kübler in Calmbach wurde heute die
Erlaubnis gemäßHS Einzelhandelsschutzgesetz erteilt, ln dem Gebäude
Nr. 37 der Wilyelmstraße in Wildbad eine Verkaufsstelle für Manu¬
faktur- und Äussteurrwaren, Herren» und Damenbekleidung zu er-
WkN.

Gegen diese Entscheidung ist das Recht der Beschwerde an den
Herrn Wllrtt. Wirtschaslsministergegeben, die binnen einer Frist von
Mi Wochen seit Bekanntgabe bei der Unterzeichneten Behörde ein¬
zulegen wäre.

Nenenbllrg» den 28. Mai 1937.
Der Landrat : Lempp.

3«e 3wangsverftsigse«ng
Kommt am

Montag den 31. Mai 1837, vormittags 81 , Uhr.
auj dem Rathaus in Feldrennach das Grundstück der Friede¬
rike Hol «, geb. Egger, Goldarbeiters-Ehesrau in Feldrennach:

Geb. 167 und Parz. 120/1: 3 a 29 qm Wohnhaus mit Vorbau,
hvsraum und Acker, am Psinzweilerweg

geschätzt zu 5000.— NM.
Muser sind elngelade».
Neuenbürg, den 29. Mai 1937.

Kommissär : Bezirksnotar Falch.

der HMer-Jugeud
1937

Sonntag , 30. Mai . auf der „Großen Wiese- in
Neuenbürg:

7.15 Uhr: Flaggenhissung.
7.30—12 Uhr: Mannschaftskämpfe, Einzelkämpse, Staffel-

läuse, Kampfspiele, Reigen.
12 Uhr: Siegerehrung und Jlaggeneinholung.

Wir laden alle Volksgenossen ein.
NSDAP.. Sitter-Jugend

Standort Neuenbürg.

Neuenbürg.
Bestellungen aus la gelbsleischlge

§psisE-Stsetsk-sln
nächster Tage elntrrsfend, nehmen entgegen

Telefon 365.
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r jüngere SWarbeiteriune«
für Dauerbcschästigungaus Blrkenseld gesucht.

Birkenfeld, Industrieviertel.

SFsgtz rur Ogsickr
»oronrl« - kolirr06». »» !

>mil pr »!l»ul.
'mir Kutlsnlöluiizu. « e M

SomsIIrsNsuI . .

>»«il-odsrC!«c><s!UieN. 1
lkmsiÜL s
Illlock» pm>ds.Sclilosr.(-«oLctiVSrI
«öd!<«m»t-rrei!sdl lv _ I
»sndn und llsmid.,.. av î I
Nkmgscdide,. 85 35 125s

v^oinmsirtsrsrrarr»
8 Ver«LQ<1 riipokL Ln ? r !vLio
WZ Verlangen Sie stsfalos 1SL7gn»iirg

Blrkenseld
Zu verkaufen eine ältere

N«8-Md§SHMH
mit dem Kalb.

Zu erfragen
Hanptstratze 31.

mir dem neuen Apparat , obn
Clektririkäk, ohne Lolren, okne
lSskixe lssitre suk llem Kopf
In vollenlleter Lckönkeit

Unverbinlllicke Leratunx im 8s!oo

Usx kkSllll. Wäbsü
neben Hotel »Deutscher Plot«
»amen-u.kerrenkrlrlorLslon

3edrr ist glM-ich,jeder ist froh
der seine Schuhe putzt mit

„LSiro " -
(In jeder Farbe).

.Ebro -'Fabrikation Birkenfeld.

vl/ir vsrb «n
UM!kp Vkl'ii'auön
llurch

unsere l-eistunxen
reellen Preise unll
lacbmänniscbe Lerstung

IVir kübrea alles vas rum
Nett xeliört ln xroker ^us-
vaiil unll anerkanntet
tzuatltSt
8 es !chtixen  8ie bitte unsere
8chaufenster unll lassen 8ie sich
unverbinlll.Koskenvoranschlsze
machen von

l» »M g«r ^ »«kdrÜLg«

„N. r d»IS»tt»a-tV,IK Kraft,
l»t gut bslll. at",

Lellarklleckunxsscheiaeverllen
in Ssbkuox genommen.

vor ösvsri«-
8 M-

K«M »vl
möcbte aucb lkr

unentbekrlicber preunll verlleo.
As sparen 2eit unll 6elll, vLnn
8ie nacb ller xesunllen LrnM-
runxslebre im „kavaria" Kocben
unll Lrsten.

Verksukssteile:

kissn - Msss
»««usiidürg

Ml
Sporthemden, Sporthosen
«nd Abzeichen, Sport - und

Kniestriimpfe

Heller
8vd«Sww«

' Vellvl
Lünteo

»tlsttev
Veste Leruxsquelle:

'/ /

p p o «r r c I /vr

rrrrrrrr - rrrrrrrrra» >H
Heuendürx.

AkaLuMeAepe
blondieren de! xevlssek> )
kalter^uskübrune im ^

Lr»Ion V?ill^
parkümerie- u. ssoiiettesrtlKl
in relcder̂ usvakl.

rrrrrrrrrrrrrrrrrrz
Das Heimatblatt sollte

keinem Hause fehlen!



ttst Ltaat .̂ ^ llesaa^
vom 21 . Nal dl , 7 . Juni 1S37 , je 8 30 vkr adenäs-
No . 31. : „V/ürttemberz in Liiä unä Lieä". Lin Lilm-

vortrsA von Kammersänger Lritr Lüttner.
^benäkonrert.
lanrsbenä (von 9 Okr an).
I 'onkilm: Narurka.
2. Linkoniekonrert - L. N . v. Weber -dbenä -
8olist : ? ,ok. ? k. vreisbsek (Klarinette) Stuttgart
Oroker lanrsbenä (von 9 ukr an),
kleiner Nusikabsnä.

...v-, . .. Lunter 2suberabenä - Leno )ano.
I 'anrtee im Kursssl : No ., Oie., Oo., Lrei., 8o ., je 4-6 Otir
nackmittaxs. - kurkonrert : Z'äZIick (suLer Nontsg ) 11 dis

12 Okr unä 16- 18.00 Okr (Lreitags 16- 17 Okr).

vie.
Ni.
Oo.
Lrei.

8s.
8o.
No.

1. :
2.:
3.:
4. :

5.:
6. :
7.:

8 irkenkelä.

2u un8erer sm LonntsA äen 30. Nsi 1937 statttinäenäen

kii-clilickenI âuung
in KIrlcenkslä Isäen vir Vervvanäte u. keksnnte kerrlick SIN.

Ulbert peuster Nina Sacker
Veiler Lirlceakelä

kirckZanx ' / ,1 Olir

N » i»i»I l o k o

»b 8Ü ^

Vir ^ s
Strsilen u. Münte»
«d 1.38

Le!ll8ll -LrtM
«ioksrble unil

eenrustert

— 8eaokt «n 81 « unser « b 8eliaukenstsr —

NUN
llnäustrieknus
Leopoläplatr

I»ko » doim.

Wiirtt . kZorstamt Wildbad
(Obersörsterstclle).

Wrgbau-
Versebvvg

Die Arbeiten zur Verbesserung
des Ob. Schaiblesweg in Distr. I
Abt. 37—39 werden aus Grund
sec Allg. und besonderen Bedin-
qungen im Stücklohn vergeben
Pläne und Bedingungen können
beim Forstamt während der Dienst-
stunden eingesehen werden. Die
Angebote sind verschlossen bis
spätestens Dienstag den 1. Juni
1937, vorm. II Uhr bei der Ober-
sörsterstelle einzureichen.

Wildbad
Anständiges

(17—80 Jahre) für sofort gesucht.
Krämer . Adolf Sitler-Platz 12

Mädchen
In allen Hausarbeiten bewandert,
in guten Haushaltn. Ludwigs-
Hafen auf 15. Juni gesucht.

Vorzullellen
Hesrenalb . Haus Himly.

keSNekon,
15—18 Jahre, zu zwei Kindern
und Mithilfe in Haus und Land¬
wirtschaft nach Herrenalb für
sofort gesucht.

Angebote unter Nr. 672 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

LsLLksttrvsrlsgung
unrß - kmpkskluns

Neiner werten kunäsekskt rur geil, kenntnisnskms , äsü
ick sd 1. juni mein Oesckäkt unä Voknunxi nsck äer Nesoik
KMorsilroS « S1 verlebe. Ls wirä suck äort mein kestre-
ben sein, alle mir snvertrsuten /lukträge in bester Verarbeitung
ausrukükren. leb äsnke kür äas mir bisker entgegengedrsckte
Vertrauen unä bitte, mick suck kernerkin ?u unterstützen.

ssl'ichckl'SLk SlSUNchr , MskLeknsiöei -ei

Zucks einen tüchtigen

versckcvlnden nsck und nsck durck tüg-
licken Oebreuck der eckten

von vergmenn 8 Co., ttedebeul.
lieben ln den keckgesckäkten, ds-

uttmmt bei!

NsuLntrUrg:
^potkeke ll. öorenberdt.
vroxerie Otto Oerbert.
Seiken-lttsbler.

Stedt-HpotbelceK. Stevbeo.
Lderkr>rd-0roxerIe X. plsppert.

Nirftsnkslck:
Äpotkeüe 0 . koeenkurdt.

FUr die

Einmachzeir
Cells-N«- Mid Saliztz'.
BkkWsesl.Papier

E.Meeh'sche MO-
z»Inh. Fr.Biesinger

Neuenbürg

F? s/edsssne/sr Ltvttssrt

Sonntag, 30. Mai
6.VV Hafenkonzert
8.vl) Wasserstanbsmelbungen

Wetterbericht

8.3V Katholische Morgenfeier9.VV Kleines Moracnionzsrt
9.3V„SandwerkliM Feier¬

stunde"
1V.3V..Seele, Körper, Keift, der

Drciklana der SA ."
Es spricht der Führer der
SA .-Briaade 83, Karls¬
ruhe , SÄ .-Brtgabeführer
Ziegler

lv.88 Schaltpause
tl .vv Eröffnung der vierte»

Reichsnäbrftandsans-
ftellung

IS.VN Musik am Mittag
18.VV Kleines Kapitel der Zeit
13.18 Musik am Mittag
11.00 „Kasperle beim Motor¬

radrennen"
11.3V Virtuose Klaviermusik
15.NV„MnkikalischeLeckerbissen"
15.30 „Stimmt an mit Hellem,

hohem Klang"
1V.VV Ilntrrlmltnngskonzert

Dazwischen:Avns -Nenneu
17.00- 17.2V Kundgebung des

deutschen Handwerks ans
dem Meftegeläude in
Frankfurt am Mai»

18.80 „Werthcim. die altfränki-
^ sche Stadt am Main"19.00 „Rhythmus ! RbnthmuSI"

Beliebte Kapellen spielen
19.30 Turne « und Sport
19.15 „Die verkaufte Braut"

Komische Over in 3 Akten
von Friedrich Sinetana

22.VV Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter , und Sportbericht

22.15 Bericht« von der Ruder»
rcaatta

22.80 „Wir bitten zum Tanz"
21.VV—2.VV Nachtmusik

Montag, 31. Mal
5.15 Morseulied

Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik I

6.15 Wiederholung der
zweiten Abendnachrichien

6.80 Frnhkonzert
7.VV- 7.10 Frübnachrichten

8.00 Zeitangabe, Wasserstands
Meldungen, Wetterb

8.80
9.80

1V.VV
10.80
11.30
12.00
13.VV
13.15
11.VV
15.NN
1S.VN
17.VV
18.NN
19.NN
20.1N
21.00

22.00
22.3N
21.00

5.15

6.15
6.30
7.VN
8.VV

8.30
9.30

1V.VV
19.3V
11.3V

12.00
13.00

13.15
11.00

.. . erichtGymnaftik H
Konzert
Sendepause
Wen« die Kiescrnsvinner-
ranve« erwache»
Sendepause
Bunte Volksmusik
Wetterbericht
Schloftkouzert
issitanaabe . Wetterv :richt,
Nachrichten
Schlotzkonzert
. Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause
Unterhaltungskonzert
Bunter Reigen
Griff ins Heute
„Stuttgart spielt ans!
„Wir spiele» zum Tanz
-21.15 Nachrichten, Wetter¬
bericht
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter , und Sportbericht
Nachtwnsik und Tanz
-2.VN Der Barbier von
Bagdad — Komische Over
in zwei Aufzügen
von Peter Cornelius

Dienstag, 1. Juni
Morgenlicd
Zeitangabe . Weiterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gumnaftik I
Wiederholung der
zweiten Abendnachrichtcil
Frühkonzert
-7 .10 F-rnhnachrichten
Zeitangabe , Wafserltanös-
weldunaen , Wetterbericht
Gymnaftik kk
Morgcnmnsik
Sendepause
„Deutschland ist gröber"
Sendepause
Bunte Volksmusik
Wetterbericht
Mittagskonzcrt
Zeitangabe, Wetterbericht,
Nachrichten
MittagSkonrsrt
„Allerlei von Zwei bis
Drei"

15.00 Sendepause .16.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Griss ins Heute ^unter anderem : Politische

Zeitunasschau .
19,00 „Zauber der Stimme .
20.00 ..Das klinaende Wunder"

Antonio Stradivari zum
soo. Todestag , , ,,

21.VV Nachrich' -n . Wetterbericht
21.15 W. A. Mozart ^22.09 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter , und Sportbericht
22,3V Unterhaltung und Tanz
21.00—2.NN Nachtmusik

Mittwoch, 2. Juni
5.15 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik k

6.15 Wiedcihvlnnq der
zweiten Nbendnarbrichlen

6.3V Frübkaniert
7.VV—7.1V Frnhnachrichlcn
8.VÜ Zeitanaabe , WasieritandS-

meldnnacn . Wetterbericht
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
V.3N Sendepause

1V.VV Mit Möriks durch Würz»
bürg

1V.3N Sendepause
11.30 Bunte Volksmusik

Wetterbericht
12.00 Mittaaskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzcrt
11.VV„Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.VN Sendepause
16.00 Musik gm Nachmittag
18.NN Kriss ins Hente
19.VV„Stuttgart spielt ank!"
2V.1V Grober Baucrnabcnd im

L--neubräiikeller
(Münchens21.Nv Nachrichten, Wetterbericht

21.15 „Nus Operetten der
Gegenwart"
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter, und Sportbericht
Nuterbaltnngs - und
Tanzmusik
-2 .VU Nachtmusik

22.00

22.30
21.NV

07 . ttsrIÜN VS77
bis 20 . ^uni.

Osr «äurok-
clsokts Lntv/uri

kiläst äis drunälags
iür äis Lvkönksil unä
2wsckinükigksilunss-
rsr Nöbsl.
Lis wsräsn von tsok-
srtakrsnsn Tirokitsk-
Isn sntworisn , äsnsn
äis gssokinsokvolls
Lsstsllung äss AuOs-
rsn sbsnao sin Hoirsn
lisgt wis eins prnkti-
soks innsrs/Vutloiiung.
Nöksl von Irsirgor
oinä sokön unä rwsclr-
rnsüig ruglsiokl

8

kii0L2Ü6im, 8edj» 88 Skk» 19
Toiokon ans

Virlenkeld . GafthavS r . « Adler

Sonntag den
30. Ma! 1937

kusNugr-
ksketsn

die noch schöner. . .
macht man in den Wagen
von
«cirvdikir
«almdaed , Telefon488.

kW

M

W

So wunderooll weich und duftig war die Bett¬
wäsche noch nie. Woran mag das bloß liegen?"
_Za , . . . es liegt an perfti! perftl in seiner!
heutigen Form ift mehr als ein Waschmittell
Durch seine sinnreiche Verbesserung besitztes heute!
ganz neue und wertvolle Eigenschaften. Eine
der wichtigsten iss diese: es hält die schädlichen
und störenden Einflüsse des harten kalkhaltigen
Wassers von der Wäsche fern und verlängert!
damit ihre Lebensdauer. Die Wäsche bieibl
viel weicher im Griff und damit länger haltbar.
Nehmen Sie aber persii allein, ohne jeden Zu¬
satz- Zusätze verbessern nichts, sie können eher die!
werlvollen Eigenschaften von persll behindern. !

Nicht nuk gewaschen, nicht nur rein- s
MMj-DkMIk so» Wäsche sein!

tz

GWMMME KM
WZWZßWWer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Schiohberg II.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬nommen.

ttsrLtsuss ^Zlag
Lükuppsnklvekt«

k̂rsu st̂üllei'iOastkokLbesIi^ In,6vll>ene
Xrone". Orsussniiorl bei Litiau. Sacks

—klsilmittelvettriednur ckApoik. —

Sonntag den 30. Mat igz?
vr. mvä. Loviiigvr. vobsl.
Fernsprecher Herrenalb 3U.'

Achtung! Achtung.'
Eine günstige Gelegenheit
wild älteren, allsmjlehenden Ehe.
paaren, Witwern und Wün,x„
Männer und Fräulein dadurch q,!
boten, daß sie freundliche Aufnahme
in einem herrlich gelegenen Häm
finden, wo sie aufs beste bism
ihrem Lebensende Verfolgung fs».
den. Zuschriften unterE. lvW<m
die „Enztäler"- Geschäflsstelle i»
Wildbad erbeten.

Wildbad
FUr 1. Inlt gesucht

zZimer-Mhmz
in ruhiger, sonniger Lage.

Offerten unterL. k. an die Ge¬
schäftsstelle des „Enztäler".

Wildbad
Zu vermieten schöne, sonn.
2dk zLimmvr-Vokmivg

nmilten der Stadt, ruhigu. srei
,-legen, an ordentliche Mieter bis
l. Juli oder später. — Wo? sagt
die Enztäler-Geschästsstelle.

Möblierte

2 3 Zimmer-

mit Küche oder Kiichsn-
benutzunq ab 1. Juli evtl,
ab 15. Fun! in Wildbad
oder nächst. Umgebung aas
2—2'/s Monate
z« mieten gesucht.
Angebote  erbeten unttt
N. II. 9247 an die Exped.
ds. Blattes.

Wildbad
Schöne, sonnige

43iMll - WchW
parterre, mit reichlichem Zubehör
und Gartenanteil ausI. Ok¬
tober zu vermieten.

Näheres Wilhelmstr . 911.

Ä7 ->rum lacht denn die
Gisela???

Hohner-Harmontka-
Schule und Orchester
macht Ihnen sicher auch
Freude.

Prospekte und Auskunft be¬
reitwilligst durch Pforzheim,
Postfach 808! Calmbach,
Postfach 4.

Verkauf sämtlicher
Hohner-Aandharmonikas!

ist äis ricktigs 76it tüc siv»
vlutrsinigungskuc .- ücrts
smptsklsn vscmoi, dooo s:

r— eslnigt  äss kiut und rsgrl
cüs Vseäsuung. - Hon tab»

v rlcck« is nsuasbocsn.
k!ns Säiscbtsi >0 8kg. _

i» ->aao>x«is»
Zestlmmt erkältlick bei:

^potbeks Lirkenkelä
Oro^erie kartk , Lslmback
Kloster-Orogeris Herrenalb
OroZerie Oerbert bteuenviirg
Lberkarä -OrvAerie Viläbzil.

Wtldbad
Eine gute

o.rd zu kaufen gesucht.
Wilhelmstr.

Grä fen Hausen.

.ng zu verkanfen, ei:e mitM>b
nd eine Milchkuh.

Kuhn« Gotthilf.
ging amU

_ _ Mai aus dir
whenstraße Freudenstädt—Wub'
ck—Birkenfeld eine Diwah«
iickrvand. —Nachricht erbeten
gen Belohnung

r. R. Birkenfeld. HauptGH
vkv ovao

-iarlkLrsarli XI » LOb
iotot unsrscböpkiicdo NvsItäibeiW
Ute Nssck . worden ln 2slüunss

!WI>SWMtz
kkor-kotw, I-eopoläpt«?

Kunkisnkilsnet äurck



Es M die deutsche zugend zu schlitzen!
Stürmische BegeisterunMundsebungen für MchsvrovagandaminWr Dr. Goebbels ln der überfüllten Deutschlanbbaüe

Berlin. 28. Ma,.
ßhe sich Dr. Goebbels dem geradezu sen¬

sationell wirkenden Hauptteil seiner Rede zu-
wandte legte er eingangs die Gründe dar.
die die Führung des nationalsozialistischen
Staates immer wieder veranlassen, vor das
Volk zu treten und mit ihm alle lebenSwrch-
tiqen Probleme zu erörtern. Es sei die Auf-
gäbe einer wahrhaft volksverbundenen und
revolutionären Bewegung, die ganze Nation
die lebende und die kommende, fortdauernd
ivi Geiste ihrer Weltanschauung zu erziehen
und sich ihrer Hilfe und ihrer Mitarbeit zu
versichern. Die NSDAP, könne sich darum
nicht etwa selbst auflösen. wie dies die ande¬
ren Parteien nach der Machtübernahme mehr
oder weniger freiwillig getan hätten. Sie
Wisse immer und immer wieder ins Volk
gehen genau so wie die katholische Kirche
unaufhörlich zu ihrer Gemeinde spreche und
ständig aus die Eroberung der Menschen und
der Seelen auSgehe. Das sei der Begriff
der..kämpfenden Kirche". „Das ist einer der
hauptsächlichsten Gründe warum die katho-
sische Kirche 2000 Jahre alt geworden ist.
lind wir h a b en a u ch d i e A b s i ch t"
so erklärte der Minister unter stürmischem
Beifall, „2000 Jahre wenn nicht
noch älter zu werden ."
Me NSDAP , ist eine wahre Volksparkei

Es genügt uns nicht, das Volk zu besitzen,
sondern wrr wollen alle Generationen für
uns erobern und sie lehren, nicht nur unver¬
bindlich nationalsozialistisch zu denken, son¬
dern verbindlich und verpflichtend national¬
sozialistisch zu handeln. Darum Predigen
auch wir in regelmäßigen Abständen vor un¬
serer politischen Gemeinde, d. h. vor unse¬
rem deutschen Volk. Wir bedürfen seiner Mit¬
arbeit zur Lösung der vielen drängenden
Avöleme, die unser harren und andererseits
hat das Volk auch einen Anspruch darauf, zu
erfahren, was die Regierung will.

So ist die nationalsozialistische Partei im
besten Sinne des Wortes eine „Volkspartei"
und unser Staat sei darum die demokratisch¬
ste Negierungssorm, die es überhaupt gebe.
Hinter uns stehe die ganze Nation. Mit Dik¬
tatur habe sie nicht das geringste zu tun. und
die das sagten, hätten von wahrer Demokra¬
tie nicht einen Hauch verspürt. „Demokratisch
ist ein Regime, in dem nach einem ehernen
Krundsatz immer die besten und tüchtigsten
Söhne des Volkes an die Führung gestellt
tverden. Das ist bei uns ohne Zweifel der
Fall. Bei uns ist wirklich die Kraft und die
Intelligenz der Nation an die Macht gekom¬
men und unser ganzes Volk ist eine große
Kameradschaft geworden, von einem einheit¬
lichen Willen des Aufbaues beseelt, nicht nur
bei Wahlen, sondern jederzeit hinter seiner
Regierung siebend"
Eine Führung der Kraft und Disziplin

Verdienen wir vielleicht deshalb die Ver¬
achtung der Welt, weil wir Sorgen haben?
Unsere Sorgen, das darf man doch nicht ver¬
gessen. sind nicht auf mangelnden Fleiß oder
mangelnde Intelligenz, sondern daraus zu-
rückzuführen, daß zu der ungünstigen geo¬
graphischen Lage ein fühlbarer und erheblicher
Mangel an Rohstoffen komme. Das ist nichts
Unehrenhaftes!" Die Welt täte besser", so er¬
klärte Dr. Goebbels, „wenn sie nicht aus
solchen Erwägungen heraus mit Steinen
nach uns würfe; wenn sie sich ihrer eigenen
Sünden erinnerte, die uns in diese Lage ge-
orachi haben; wenn sie sich im Gegenteil dar¬
über freute, daß eine Führung der Ord¬
nung, der Kraft und der Disziplin in
Deutschland am Ruder ist: daß unser Volk
»W. eine Brücke zur Anarchisierung des
men Europas bildend, dem Bolschewismus
»Wimfällt. Wir haben vor unserem Volk
und vor der ganzen Welt nichts zu verber¬
gen. aber wir sind zu stolz dazu mit unseren
vvrgen in der Welt hausieren zu gehen. Wir
Mdeln nach dem Grundsatz: Hilf dir selbst
dann Hilst dir Gott!"
^nier immer neuem stürmischem Beifall

luhrte der Minister weiter aus , daß das
Ae deutsche Volk zum Führer ein un-
richutterliches Vertrauen besitze daß der

ununterbrochene Kampf des Führers mit
M täglichen Sorgen nur dazu beitrage
, , Führer der Nation um so liebenswerter
»äAEsnn. weil sie daraus sehe, daß der
Mrer auch mit seinen Sorgen mitten
»NW dem Volk stehe.

ist unser Sozialismus!
Hebbels sprach dann von dem Ziel,

s der Föĥ r mit seiner Politik verfolgt:
di ? Befreiung der deut¬

en J " tion  nach innen und nach
lieber das Ziel des Sozialismus, er-

Ar Minister, sind wir uns alle einig,
im, Aialismus will in weitestgehendem
lein, , ^ an den Gütern der Nation
m . Aue» lassen. Der Führer »nd seine
Abling lehnen es aber ab. durch eine

Lvhnerhöhnna eine automatische
Erhöhung herbeiznsühren und damit

Amtionlstischeii Kreislauf zu gewin-
j„ Ale Zd0 bis 400 Millionen Mark, die
nAA Nstukerhilfswerk nmgesetzt wurden

ne» de» Verbrauch gerade der ärmsten

Schichten unseres Volkes. Das ist Sozralis-
mus der auf friedlichem Wege verwirklicht
worden ist.

Der Minister wies weiter nach, daß trotz
der gespannten Lebenslage unseres Volkes
der Lebensstandard des schassenden deutschen
Arbeiters im allgemeinen höher sei als in
Ländern, die große Rohstosfgebiete besitzen.
Der Lebensstandard in Deutschland werde
aber ständig noch weiter erhöht. Das sei auch
die Aufgabe des neuen Vierjahresplanes.
Mit diesem Vierjahresplan wolle Deutsch¬
land sich keineswegs von der Welt abschlie¬
ßen. es wolle sich nur nicht für alle Zukunft
von der Willkür anderer Länder abhängig
machen. Damit erfülle der Führer einen tau¬
sendjährigen Traum unseres Volkes den
Traum von einer wahren nationalen Sou¬
veränität. tNeuer stürmischer Beifall.)
Politische Einigung der Konfessionen

Diese Lebensprobleme könnten nur von
dem ganzen Volk gelöst werden, in hin¬
gebungsvoller Einigkeit aller Berufs- und
Bevölkep' Die nationalsoziali¬
stische Rb̂ ÄAng habe die ehrliche Absicht,
auch mit den Kirchen Frieden zu halten.

„Wir werden", so führte der Minister aus,
„die Konfessionen nicht religiös, sondern nur
politisch einigen. Die christlichen Theorien
werden von den Kirchen, aber die christlichen
Handlungen vom Staat und von der Par¬
tei betrieben. (Neuer minutenlanger Bei¬
fall). Es ist empörend, festzustellen, daß sich
die Kirchen der deutschfeindlichenZeitungen

Mchlbarster Men
Auf einem ganz anderen Blatt allerdings,

fuhr Dr. Goebbels  in seiner Rede kort,
stehen die Serualprozesie geschrieben, die in
diesen Wochen und Monaten m vielen
Städten des Reiches gegen eine llnzahl von
Mitgliedern des katholischen Klerus dnrch-
geführt werden und säst ausnahmslos stir
die Angeklagten zu schweren Gesänanis- und
Zuchthausstrafen geführt haben. Diese Sache
geht im Augenblick nicht so sehr den
Staat , als vielmehr den Staats¬
anwalt  an . Es handelt sich dabei auch
nicht, wie von kirchlichen Kreisen durch
Ausstreuung unkontrollier¬
barer Gerüchte  glauben zu machen ver¬
sucht wird, um bedauerliche Einzelerschei¬
nungen, sondern um einen allge¬
meinen Sittenversall.  wie er in die¬
sem erschreckenden und empörenden Ausmaß
kaum noch einmal in der gesamten Kultur¬
geschichte der Menschheit festznstellen ist.

Wenn demgegenüber behauptet wird, das
seien alles nur Scheinprozesse, die dazu die¬
nen sollten, die heilige katholische Kirche zu
kompromittieren, so muß ich daraus folgendes
zur Antwort geben:

Woraus die"Germania
Er befindet sich dabei in einer in diesem

Falle merkwürdig anmutenden Gesellschaft.
Auch im Jahre ld07 hat es im monarchisti¬
schen Deutschland in ganz kleinem Nnflange
gegen drei oder vier Mitglieder des hohen
Adels ähnliche Prozeße gegeben. Das Blat;
des Zentrums, die „Germania", das da¬
mals bekanntlich Wortführer und Sprach¬
rohr der katholischen Kirche und des hohen
katholischen Klerus in Deutschland war.
schrieb bei dieser Gelegenheit unter dem
27. und 29. Oktober 1907:

„ES handelt sich hier um mehr als lediglich
um Vorwürfe sittlicher Perversität gegen beliebige
Einzelpersonen, an denen die Oeffentlichkeit kein
besonderes Interesse hat. Die Dinge, welche in
diesem Prozeß der Oeffentlichkeitenthüllt worden
sind, beanspruchen vielmehr eine besondere Be-
acktung. weil sie in kulturbisiorischer wie in
politischer Beziehung einen zeitgeschichtlichen Hin-
tergrund von außergewöhnlicher Bedeutung haben.
Es war freilich längst kein Geheimnis mehr, daß
die sittliche Perversität namentlich in hochgestellten
Kreisen in den letzten Iabren eine unheimliche
Verbreitung gefunden hat . Der Prozeß hat meh-
rere Personen vor den Richterstuhl der Oeffent-
lichkeit gebracht, jene Mitglieder unserer ältesten
Adelsgeschlechter und Herrscherhäuser, die ihre
bevorzugten Stellungen zu den schamlosesten Or-
aien. zur niedrigsten Böllerei. zur verwerflichsten
Befriedigung ihrer widernatürlichsten Sinneslust
mißbraucht haben.

Die sittengeschichtlichenund politischen Ent¬
hüllungen haben die Notwendigkeit und Dring¬
lichkeit offenbart , daß hier Wandel geschaffen
werden muß bezüalich der Verbreitung der wider¬
natürlichen Unzucht. Man wird nun ent¬
schiedener den Wea zur sittlichen
und politischen Gesundung ein-
sch lagen und mit eiserner Strenge
verfolgen damit das deutsche Volk
nicht dem Niedergang verfällt »nd
an seiner Zukunft irre wird . Trotz alles Schmut¬
zes der in dem Prozeß Molike-Harden aufgewühlt
worden ist. ist doch nur ganz oberflächlichan den
sittlichen Sumvf gerührt worden. Nur ein ganz
kleines Zipfelchen ist von der in weiten Kreisen
der vornehmen Gesellschaft herrschenden Unsitt-
licbkeit ein wenig gelüftet worden.

..Wer stärkt den von der Seuche ergriffenen
und bedrohten Kreisen das Gewissen, wer weist
sie darauf hin . wie sie durch ihr schändliches
Gebaren nicht nur sich selbst und ihre Familie

tm Auslande für ihre Sabotagezweckebedie¬
nen. Bei uns kann jeder nach seiner Faston
selig werden. Der Protestant mag Prote¬
stant. der Katholik Katholik bleiben, und
wenn einer beides nicht ist und trotzdem
Christ zu kein erklärt, so soll auch er bleiben,
was er ist.

Die Kirche soll sich aber nicht in die An¬
gelegenheiten des Staates hineinmischen.
Wir sorgen für unser Volk und die anderen
sorgen für die ewige Seligkeit. Man solltemeinen, daß sie damit genug zu tun hätten."

Der Minister wandte sich dann gegen die
geradezu infame Unterstellung, daß Deutsch¬
land den Religionsunterrichtaus der Schule
beseitigen wolle. ES gibt nun einmal" io
erklärte er unter heiterer Zustimmung
..keine protestantische Erdkunde und keine
katholische Naturkunde. Tie Kinder sollen
in der deutschen Auffassung erzogen werden
sie sollen sich im späteren Leben nicht in
erster Reihe als Protestanten oder als Katho¬
liken sondern zumeist als Deutsche fühlen!"

Immer wieder erfüllte toiender Beisall
die Teutschlandhatte als der Minister diele
Gedankengänge mit feiner Satire und schar-
fem Witz weiter aussvann »nd unter Hin¬
weis a»s eine aebarnischte Erklärung Napo¬
leons gegen klösterliche Anmaßungen und
klerikale Einmischungen in die Staatsange-
legenheiten ironisch feststellte daß Deutsch¬
land durchaus nicht den Anspruch auf Ori-
ginalität erhebe, wenn es sich heute mit den
kirchlichen Autoritäten auseinande''setze.

mfall in drr Kirche
Ich bin in den letzten Wochen beruflich

verpflichtet geweien. einen, wenn auch nur
geringen. Bruchteil des einschlägigen Mate¬
rials von den amtlichen Prozeßakten selbst
durchziistudieren. Ich kann nur sagen, daß
das, was darüber in den Zeitungen steht,
geradezu winzig an mutet , der
haar st rä übenden Sittenverwil¬
derung gegenüber die hier zu¬
tage tritt.  Wenn also von kirchlichen
Kreisen erklärt wird, die veröffentlichten
Prozeßberichte gefährdeten die Sittlichkeit
der Jugend, so muß ich demgegenüber be¬
tonen.
daß nicht die Zeitungen, die diese Berichte
bringen, sondern die verbrecherischen sexuel¬
len Verirrungen des katholische» Klerus das
leibliche und seelische Wohl der deutschen
Jugend auf das ernsteste zu bedrohen ge¬
eignet sind. Und ich kann mit allem Nach¬
druck vor dem deutschen Volk, das in dieser
Stunde mein Zuhörer ist, betonen, daß diese
Sexualpest mit Stumpf und Stiel ausge¬
rottet werden muß und wird; und wenn die
Kirche sich dazu als zu schwach erwiesen hat,
so wird das der Staat besorgen.''

'Wverlassen kann. . .
zugrunde richten, sondern auch die in den weite¬
sten Kreisen des Bürgertums vorhandene Ab¬
neigung gegen den Adel stärken, den Thron bloß¬
stellen. dem sie näherstehen als andere Sterbliche,
ja. unsere Feinde, durch die Zeichen des Verfalls
ermutigen , die sie als Kainsmal geschlechtlicher
Entartung an sich tragen ? Wo alles aufs äußer¬
liche gestellt ist, wo in allen Schichten rücksichts-
loseste Erwerbs , »nd Genußsucht herrscht. Ewig-
keitsmomente völlig zurücktreten. Religion,
Kirchlichkeit und Sitte ganz ab-
getan , im besten Falle ein Produkt
der Erziehung und Gewöhnung sind,
da ist der Boden für alle Laster geebnet.

Es ist also nicht mehr als recht und billig,
daß der nationalsozialistische Staat , heute in
einer ähnlichen Lage, nur gegen Tausende
von kirchlichen Sexualverbre¬
chern  nach demselben Rezept vorgeht, das
im Jahre 1907 die „Germania" gegen eine
ganz kleine adelige Klique vorschlug. Und der
katholische Klerus kann davon überzeugt sein,
daß heute, wie die „Germania" im Jahre
1907 schon verlangte, „entschieden der Weg
zur sittlichen und politischen Gesundung ein¬
geschlagen und mit eiserner Strenge verfolgt
Wird, damit das deutsche Volk nicht dem Nie¬
dergang verfällt und an seiner Zukunft irre
wird."
Die Antwort an den Kardinal Mundelein

Die deutsche Neichsregierung hatte eigent¬
lich die Absicht, z» diesen Vorgängen in der
Oeffentlichkeit zu schweigen und die Tatsachen
selbst reden zu lasten. Ich sehe mich nun-
mehr gezwungen, dieses Schweigen zu bre-
chen. Denn eine deutliche und klare
Antwort ! st nötig geworden.  Ein
katholischer Kardinal in Amerika mit Namen
Mundelein hat in einer öffentlichen Rede, in
der er den Führer in der ungualifizierbar-
sten Weise beleidigte mich den ..unehrlichen
Propagandisten Deutschlands" genannt, der
diese Prozesse nur aufziehen laste um der
verfolgten katholischen Kirche Schaden zuzu¬
fügen. Er zweifelt dabei in Bausch und
Bogen die Richtigkeit dieser Prozeße an und
hat die Stirne , sie mit der Greuelpropa-
ganda zu vergleichen, die während des Krie¬
ges gegen Deutschland betrieben wurde.

Hier bin ich persönlich angegrif«
fem  Unser Regime wird des furchtbarsten
Verbrechens angeklagt, besten sich eine Regie¬
rung schuldig machen kann: der offenen Beu¬
gung von Recht und Gesetz zu egoistischenZwecken.

Ich sehe mich deshalb veranlaßt, aus der
Sphäre des Schweigens herauszutreten unl
Antwort zu geben. Ich spreche hier als deut¬
scher Nationalsozialist, als Familienvater,
dessen kostbarstes persönliches Gut aus Erden
seine vier Kinder sind, die er auch einmal,
wenn sie in das dazu bestimmte Alter kom¬
men. den Erziehungssaktorcn der Oefsentlich-
keit «»vertrauen muß. Ich kann als solche,
die Gefühle der um die Seele und um den
Körper ihrer Kinder betrogenen Eltern ver¬
stehen, deren kostbarstes Gut hier vertierten
und skrupellosen Jugendschändernausqelie-
fert gewesen ist. Ich glaube auch im Namen
von Millionen deutschen Eltern zu sprechen»
die es nicht wünschen und die nur mit Angst
und Abscheu daran denken, daß ihre unschul¬
digen Kinder einmal von gewissenlosenVer¬
führern derartig seelisch und körperlich miß¬
braucht werden könnten.

Verteidigung der deutschen Justiz
Die katholische Kirche attackiert seit Jahren

den nationalsozialistischen Staat und die
nationalsozialistische Bewegung mit Hirten¬
briefen. in denen sie bewealich Klage über
den angeblichen Sittenveriall unserer Zeit
führt. Sie protestiert dabei gegen eine
Jugenderziehung, die frisch, unmüsfig und
unprüde ist. sie mißt die Länge der Bade¬
hosen spielender und turnender Knaben und
Mädchen nach, um zentimeterweise den sitt¬
lichen Tiefstand unserer Zeit aufzuzeigen Sie
klagt über angebliche Mißstände in der Hit¬
ler-Jugend. Welch eine Heuchelei angesichts
der himmelschreienden sittlichen Verwilde¬
rung. die sich wie die Prozesse es dartnn . in
den katholischen Klöstern und in weiten
Kreisen des katholischen Klerus breitgemacht
hat!

Der Angriff des Kardinals Mundelein
gegen den nationalsozialistischen Staat
kommt zwar aus dem Ausland; aber seine
Inspiratoren sitzen, wie nachaewiesen werden
kann in Deutschland selbst. Sie gehören den
Kreisen an. die durch die Gerichtsverfahren
unmittelbar betroffen werden. Deshalb über¬
nehme ich persönlich die Verteidigung der
deutschen Rechtsprechung gegen diesen ebenso
unverschämten wie lügenhaften Versuch, dir
kirchlichen Serualverbrecher reinzuwaschen.

Um was handelt es sich? In Deutschland
gibt es wie in allen Kulturstaaten Gesetze
gegen widernatürliche Unzucht und Kinder¬
schändung. Diese Gesetze gelten selbstverständ¬
lich für alle. Auch für Priester!  Ja,
man sollte annehmen, daß gerade Priester
diese Gesetze auf Grund ihres Berufes aus
das strenaste achteten und sie gegen Angriffe,
kommen sie woher auch immer, verteidigten
und in Schutz nähmen. In Deutschland nun
haben unzählige Geistliche und Ordensbrüder
gegen diese Gesetze verstoßen. Kein Land der
Welt hätte diese Verstöße übersehen können
und dürfen. Ueberall aber, und auch in
Deutschland, ist die Justiz verpflichtet, gegen
Rechtsbrecher einzuschreiten, und zwar ohne
Ansehung der Person, des Ranges, des Stan¬
des und der Konfession.
Warum wurden die Priester verhaftet?

Es wird nun hier und da die Meinung
vertreten, man hätte diese Prozeße, wenn sie
schon unvermeidlich waren, unter vollkom¬
menem Ausschluß der Oeffentlichkeit vonstat¬
ten gehen lasten sollen. Dazu habe ich folgen¬
des zu erklären:

Schon lange vor dem letzten Angriff deS
Kardinalerzbischofs von Chikago haben in
Deutschland und vor allem außerhalb
Deutschlands viele und hohe Vertreter des
Klerus behauptet, unzählige deutsche Prie-
ster würden aus religiösen Grün¬
den  in Haft gehalten. Diese fortge¬
setzte Verleumdung der deutschen
Justiz , die wider besseres Wis¬
sen  eriolgte , hat uns endlich gezwungen,
vor dem deutschen Volk und vor aller Welt
die Gründe aufzuzeigen aus Venen diese
Priester verhaftet wurden und die unge¬
heuerliche Berlogenheit derer nachzuweisen,
die da behaupten, es handle sich dabei um
religiöse Motive. Nicht Religion und nicht
Politik sind hier im Spiel.

Politische Motive werden uns in diesem
Zusammenhang nur von denen unterschoben,
die diesen Sernalsumvf nicht sehen und die
Verderbnis nicht zugeben wollen, weil sie die
Staatsautorität an sich ablehnen, selbst noch
dann, wenn sie gegen die furchtbarsten Schä¬
den sexueller Art einzuschrciten sich anschickt.
Konnte denn der Staat überhaupt die Augen
schließen vor dem schrecklichen sittlichen Ver¬
fall. der sich hier kundtut? Wer das wünscht,
der miistte die Gesetze ändern. Man kann
nicht widernatürliche Unzucht vor dem Gesetz
mit Strafe belegen und dann Tausende von
Geistlichen und Ordensbrüdern trotz ihrer
Verbrechen straffrei lasten; sonst hört dag
Recht aus. Recht zu sein, und die Justiz wird
zu einer parteiischen Institution im Dienst
der Kirche.

Man mag hier vielleicht den Einwand er¬
heben. wenn schon alle Klöster so im Kern
verdorben sind und unter ihren Angehöri¬
gen die widernatürliche Unzucht
gewissermaßen hordenweise be.



!r ledert wird, dann soll man sie doch
unter sich lassen und sich nicht weiter um sie
bekümmern. Aber auch das ist unmöglich.
Denn einmal sind zahllose dieser Priester
und Ordensgeistlicher im Beichtstuhl
tätig und verderben durch ihre
krankhafte Veranlagung un¬
zählige gesunde Menschen.  Und
ferner sind ihnen vor allem mehr oder weni¬
ger hilflose Wesen als Kranke ausgeliesert.
die überhaupt nicht in der Lage sind, sich
dieser Scheußlichkeitenzu erwehren. Es han¬
delt sich hier also nicht um Vergehen von
Pervers veranlagten Menschen untereinan¬
der. sondern um die Planmäßige sitt¬
liche Vernichtung Tausender
Von Kindern und Kranken.

Schließlich muß aber auch hier einmal
festgestellt werden, wer denn über-
Haupt ein Recht hat . öffentlich
Von Moral zu reden,  und wer dieses
Recht nicht besitzt. Es ist nicht damit ge¬

tan. in Hirtenbriefen hohe sittliche Grund¬
sätze über die Moral des Volkes aufzustel-
len. Viel wichtiger ist eS dagegen, zunächst
einmal die himmelschreienden Skandale zu
beseitigen, die in den Reihen dieser Moral¬
prediger selbst seit langem offenkundig ge¬
worden sind.

Man wird mir vielleicht entgegenhalten:
So etwas kann auch wo anders Vorkommen.
Gewiß, es kommt auch wo anders vor, und
dann greifen auch selbstverständlich die
Staatsanwaltschaftenein und tun dem Recht
genüge. Dafür sind ja die Gesetze geschaffen.
Wenn man mich nun fragt, warum die Ver¬
handlungen in solchen Fällen nicht öffentlich
sind, so antworte ich: Weil es bisher
noch keinem anderen Stand ein¬
gefallen  ist , solche Schweine¬
rei en z u decken,  und weil sich außerdem
in keinem anderen Stand eine derartige
herdenmäßige Unzucht brcitgemacht hat wie
in dem in Frage stehenden.

Sie Kirche versuchte die Kerbreche«zu verwische«
Es kann auch einmal ein Lehrer oder sagen

wir ein Soldat deswegen belangt werden.
Niemals aber wird der Lehrer-
bund oder wird die Armee den
Verbrecher dann als Märtyrer
bezeichnen.  Er wird vielmehr ans seiner
Organisation ausgcstoßen. ja von ihr selbst
zur Anzeige gebracht. Tie Partei hat hier ein
klares und deutliches Beispiel gegeben. 1934
wurden über 60 Personen, die in der Partei
— gerade wie dies in den Klöstern und in
der Geistlichkeit geschieht— diese Laster zu
züchten versuchten, kurzerhand er¬
schossen.  Darüber hinaus aber hat die
Partei die Nation in aller Öffentlichkeit
über diese Vorgänge aufgeklärt. Sie hat fer¬
ner versichert, daß sie in jedem ihr bekannt¬
werdenden Fall nicht nur selbst zur Anzeige
schreitet, sondern von den Gerichten die
schärfste Verurteilung solcher Sittenverbre¬
cher fordert.

Was hat dagegen die katho¬
lische Kirche getan?  Zunächst hat sie
jahrelang von politischen Verfolgungen ge¬
redet, eingesperrte Geistliche als Märtyrer
glorifiziert, obwohl sie wußte, daß es sich da¬
bei zu 95 Prozent um Sittlich¬
keit 8 v e r b r e che r handelte . In
jedem Fall hat sie versucht , die
Verbrechen selbst zu verwischen
und die Schuldigen entweder in

andere Pfarrstellen oder Klöster
einzuweisen,  oder , wenn es brenzlich
wurde, sie ins Ausland zu bringen.
Unzähligen dieser schamlosen Verderber unse¬
rer Jugend hat man über die Grenze ver-
holfen. um sie dem Arm der Justiz zu ent¬
ziehen. Andere hat man eine Zeitlang ver¬
steckt und sie dann an fremden Orten
abermals aus die unschuldige
Jugend losgclassen.  Was sich hier
abgespielt hat — ich sage das in voller
Kenntnis des empörenden und haarsträuben¬
den Prozeßmaterials —. ist grauenhaft und
kann den, Volke gar nicht in vollem Um¬
fange mitgeteilt werden.

Dieser Morast ist so abgrundtief , daß
jeden Menschen, - er die Möglichkeit hatte,
auch nur einen dieser Prozesse in feinen Ein¬
zelheiten kennenzulcrnen, eine maßlose Wut
und ein heiliger Zorn erfassen muß, vor
allem auch gegenüber dem heuchlerischen
Sittenrichtertüm einer Institution , die selber
die schamlosesten Exzesse duldet und unzählige
junge Menschen dem Verderben ausgeliefert
hat . Denn leider kann es heute keinem Zwei¬
fel mehr unterliegen , daß selbst die tausende
und aber tausende Fälle , die zur Kenntnis
der Justiz gekommen sind, nur einen Bruch¬
teil des wahren Umfanges dieser sittlichen
Verwilderung darstellen und nur ein
Symptom bedeuten für den Gesamtverfall.

Wir laSSen uns nicht einschüchtem
'̂s ist nun sehr unklust und zeugt für die

vollkommene Kopflosigkeit der davon betrof¬
fenen Kreise, wenn sie versuchen, auf dem
Umweg über das nichtinformierte Ausland
Zweifel in die Berichterstattung über die
Prozeße zu setzen oder gar die Unantastbar¬
keit der deutschen Justiz zu verdächtigen.
Wir könnten , würde dieses Ver¬
fahren fortgesetzt , uns gezwun¬
gen sehen , zu eindringlicheren
und schärferen Mitteln zu er-
greifen,  um nicht nur dem deutschen
Volk, sondern darüber hinaus der Welt
Kenntnis zu geben von Vorgängen, die in
dieser Art einzig dastehen. Wir würden in
einem solchen Fall, wenn notwendig, an
einige besonders prominente Kirchenfürsten
eine Anzahl öffentlicher Fragen richten, über
die im Prozeßsal unter Eid nähere Auskunft
zu geben sie dann Gelegenheit Hütten.

Unter keinen Umständen aber
Werden wir uns durch solche
Methoden einschüchtern lassen
und etwa eine Säuberung nicht durchführen,
die im Interesse der öffentlichen Moral und
des Schutzes unserer Jugend notwendig ist.
Die Kirche hätte Gelegenheit gehabt, diese
selbst durchzuführen. Leider hatte sie
-azuentwederkeineLust  oder wollte
und konnte sie sie aus bestimmten anderen
Gründen nicht durchführen.

Las hier angeschnittene Problem ist sehr
ernst und tief traurig. Es bewegt das Herz
eines jeden deutschen Mannes und einer
jeden deutschen Frau . Es bereitet mir wahr¬
haftig keine Freude, in solcher Ausführlichkeit
darauf zu sprechen zu kommen. Aber wer
Familienvater ist und Kinder besitzt, muß
andererseits mit tiefer Empörung feststellen,
daß solche Tinge überhaupt möglich sind.
Und lch glaube im Namen von ungezählten
Millionen zu sprechen, wenn ich hierdie
klare Forderung aus st eile , daß
diesem öffentlichen Skandal ein
Ende bereitet wird . Die Betrof¬
fenen sollen sich nicht aus Gott
berufen . Die Gnade Gottes ist
nicht bei solchen Menschen.  So tief
kann niemand sinken, der nicht auch jede Be¬
ziehung zum allmächtigen Gott verloren hat.

Eexrralverbrecher im Prlefierrock
Ich will nur einige ioenige Beispiele an¬

führen und auch da nur durch Andeutungen
die Scheußlichkeiten kennzeichnen, die vor
den deutschen Gerichten offenbar geworden
sind. In den Sakristeien wurde nach der
Beichte mit den minderjährigen jungen Men¬
schen Unzucht getrieben; die verführten
Opfer wurden für ihre Willfährigkeit gegen¬
über den unzüchtigen Wünschen der Sexual-
derbrecher mit Heiligenbildern belohnt, die
geschändeten Jugendlichen nach dem Un¬

zuchtsart bekreuzigt und gesegnet. Kein
Platz , der den Gläubigen heilig
ist , blieb vor dem widerlichen
Gebaren der Sexualverbrecher
im Priesterrock verschont.  Hinter
dem Aliar tobten sie zwischen Beichte und
Kommunion ihre widernatürlichen Gelüste
aus ; sie schämten sich nicht, ihre Beichtkinder
mit der Behauptung gefügig zu machen, daß
solche Dinge, mit Priestern betrieben, nicht
sündhaft seien. Eines dieser Scheusale hat
sich als Lehrer der Klosterschule Waldniel an
35 Schülern vergangen, ein anderes Subjekt
an 96 Schülerinnen.

Ein Pfarrer in Baden brachte es fertig,
dem seiner kirchlichen Autorität anvertrau-
ten Mädchen einzureden, sie würde dem Herz-
Jesu-Fest eine besondere Weihe geben, wenn
es sich gerade zu dieser Zeit mit ihm ein¬
ließe. Dutzendfach sind die Fälle, in denen
sich diese vertierten Menschen an Schwer¬
kranken. Halbidioten und Krüppeln vergin¬
gen. Es ist von hier aus nur ein Schritt bis
zu dem Verfahren eines Pfarrers , der nicht
einmal ein im Sterben liegen¬
des Mädchen mit seiner Perver¬

sität verschonte.  Der fadistische
Sexualmord im Kloster Manage in Belgien
und der Tod eines dreizehnjährigen Jungen
in einem rheinischen Kloster, der von seinen
Erziehern im sexuellen Rausch zu Tode ge¬
prügelt wurde, sind die erschütternden Höhe¬
punkte dieser endlosen Serie von scheußlich¬
sten Verbrechen. Ich betone dabei ausdrück¬
lich. daß ich mich in diesen skizzenhaften
Angaben nur aus amtliches Prozeßmaterial
stütze, daß ich auch nur einen winzigen
Bruchteil dieses Materials zur Kenntnis der
Oeffentlichkeit bringen kann und will. Der
Ekel steigt einem hoch, wenn man gezwungen
ist, sich beruflich und amtlich mit diesen
Unterlagen zu beschäftigen.
Die Schuld des hohen Klerus'

Und nun frage ich das deutsche Volk:
Kann mgn hier noch von Gottes-
gnaden reden , oder hat von die¬
sen verbrecherischen Elementen
nicht der Teufel selbst Besitz er¬
griffen?

Tie Haltung der kirchlichen Obrigkeiten
diesen Greueln gegenüber ist vollends
unverständlich.  Ein Bischof entschul¬
digt vyr Gericht sein Nichteinschreiten mit
Güte. Das heißt also Güte gegenüber dem
Verbrecher und sittliche Preisgabe an wehr¬
losen Kindern. Immer wieder^"̂ A/ieue sind
diese Scheusale auf ihre losge-
lasien worden. Die bischöflichkr^ liifsichts-
behörden haben angeblich keine Möglichkeit
gehabt, dagegen einznschreiten. Aber
selbst vor Gericht noch versuchen
sie , alles zu vertuschen.  Der Gene-
ralvikar von Mainz verweigert, als es brenz¬
lich wird, die Aussage bestreitet vorhandene

Personalakten, die dann von »er Staats
Polizei trotzdem beschlagnahmt werden
neu. Der Bischof von Trier will sich
nichts mehr erinnern können und md«
schließlich einer objektiv falsch «.
Aussage unter Eid überführt/

Dieser selbe hohe Klerus aber hat j
Möglichkeit, gegen jeden Geistlichen vom
gehen, der auch nur zum heutigen Staat VG
tiv Stellung nimmt. Daß beispielsweise
Abt Schachleitner  auch nur vcrsim
hat. uns Nationalsozialisten zu verstehenM
unserem Wirken Gerechtigkeit Widerfabrw
zu lasten, führte sofort zum Verbot derU
Haltung des Gottesdienstes und der Predig
Die bischöflichen Behörden hätten, wennL
nicht mehr tun konnten, wenigstens dafür sor
gen müssen, daß die ihnen bekannten̂
brecherischen Elemente nicht immer vs«
neuem in andere Pfarreien verletz« wurde»

Muß es nicht jedem deutschen Mann die
Zornesröte ins Gesicht treiben wen,, erU
vorstellt, daß deutsche Mädchen und Frauen
behalten sind, zu solchen Serunlverbrechcni
in die Beichte zu gehen und ihnen über ihre
heiligsten und intimsten Geheimnisse Auz.
kunst zu geben. Die Tatsache, daß noto-
rische Sittltchkeitsverbrecher
dazu immer wieder aufs neue in tz,
ziehungsanstaltcn untergebracht werden j»
denen sie ungehindert Jagd aus Jugendlich
machen können, kann nur als eine hin,,
melschreiende Verantwortung ?,
losigkeit  bezeichnet werden. Wie heuch
lerisch und unsinnig wirkt demgegenüber di«
von solchen Elementen erhobene Androhung
ewiger Höllenqualen gegenüber einer W.
dernen Kö'werertüchtigung und Leibes,
erziehung.

Scharfe Warnung an gewisse streike
Ich möchte dieses Kapitel nicht schließen,

ohne erneut in aller Eindringlichkeit eine
scharfe Warnung an die Kreise
zu richten, die es an geht.  Wird die
Wahrheit der Sittlichkeitsprozesse gegen
katholische Geistliche noch einmal von einer
in Betracht kommenden Stelle in Deutsch¬
land oder außerhalb des Reiches angeztvei-
felt, so werden wir mit den wirk¬
samsten und drastischsten Mitteln
diese Zweifel zu zerstreuen wis-
se n. Untersteht sich noch einmal eine dieser
Stellen . Mißtrauen gegen die Unantastbar¬
keit und Sauberkeit der deutschen Justiz zu
säen, dann werden wir einige sehr
hohe Personen des Klerus vor
die Notwendigkeit stellen , vor
Gericht unter Eid Rede und Ant¬
wort zu stehen.

Tann mag das deutsche Volk erkennen,
warum die bischöflichen Aufsichtsbehörden
versagt haben und wie wahr Christi Wort
ist: Man solle sich hüten vor denen, die im
L-chafspelz herumgehen, inwendig aber rei¬
ßende Wölfe sind. Der göttliche Lehrmeister,
vor dem auch wir uns in Ehrfurcht beugen,
hat einmal schon die Wechsler und Händler
mit der Peitsche aus dem Tempel getrieben.
Welche Strafe würde er erst über diese Sit-
tcnverderber. Unholde und Mörder von
Kinderseelen verhängen?!

Ich spreche zum Schluß dieses Kapitels
im Namen von Tausenden anständigen
Geistlichen, die, wie unzählige Briefe an mich
beweisen, schmerzbewegten Herzens den tiefen
Fall und Verfall der Kirche sehen, und ich
gebe der Hoffnung Ausdruck, daß gerade aus
diesen Kreisen eine Regeneration cintritt. die
so rechtzeitig ersolgt. daß es nicht zu spät
ist.

Es ist kein freudiger Anlaß, von diesen
Dingen zu sprechen. Aber das erfordert nun
einmal die notwendige Sauberkeit unseres

GkUnMnslvkS
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gl. Paris , 29. Mai.
Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters von

Reims und früheren Handelsmimsters
Marchandeau  traten gestern sämtliche
Abgeordneten, die zugleich das Amt eines
Bürgermeistersversehen, zu einer Beratung
zusammen. Ihnen legte Toriot eingehend
den durch seine Absetzung als Bürgermeister
von St . Denis getroffenen Präzedenzfall
vor. Tie Folge wird eine Reihe parlamcn-
torischer Interpellationen über den ..Fall
Toriot" sein.

Am Tage zuvor kam cs in den Wandel¬
gängen der Kammer zu einem vielbeachteten
Zwischenfall. Als Innenminister Tormois
hier zufällig dem von ihm abgesctzten Bür¬
germeister Toriot begegnete, trat er auf ihn
zu mit der Bemerkung: „Tu kannst mir
immerhin die Hand geben." Toriot verwei¬
gerte dies und verwahrte sich auch dagegen,
das bisherige Duzverhältnis zwischen dem
Minister und ihm aufrecht zu erhalten. „Ihre
Würde würde darunter recht leiden, von
einem ungetreuen und pflichtvergessenen
Bürgermeister geduzt zu werden", erwiderte
er dem Verblüfften. Der Minister entgeg-
nete. Toriot niemals den Vorwurf der Un¬
treue und Pf.lichtvergestenheit gemacht zu

/ Eröffnung res
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haben, dieser habe lediglich Ungesetzlichkeiten
innerhalb seiner Verwaltung geduldet.

An diese Mitteilungen knüpfte Toriot an,
als er abends im Stadtthealer die erste
Wahlversammlung seiner Partei erössnete.
Dabei kündete er an, sämtliche Akten über
seine Amtsführung z» verösientlichen. um
dadurch den Nachweis zu erbringen, daß
seine Maßregelung völlig unbegründet sei.
Toriot wurde von seinen Anhängern be¬
geistert gestiert, die immer wieder die Mar¬
seillaise und die Hymne der französischen
Volkspartei sang.

Mommen
Ligendericlil cle e >>' 8. pre 5 5 s

gl. Paris , 29. Mai.
Heute vormittag wird Tr . Schacht wie¬

der von Paris nach Berlin zurückkehren. Ge¬
stern nachmittag hatte Ministerpräsident
Blum die deutschen Gäste zu einem Empfang
im Palais Matignon  eingeladen. Ueber
die schon von Dr. Schacht und dem franzö¬
sischen Handelsminister geführten Verhand¬
lungen wurde gestern abend ein Kommuni¬
que herausgegeben, das den bevorstehenden
Abschluß eines Wirtschaftsvertrages zwischen
den beiden Staaten und das Inkrafttreten
eines Neiseabkommens ab 1. Junr ankündigt.

öffentlichen Lebens. In Deutschland, so er¬
klärte Dr. Goebbels unter geradezu tosendem
Beifall, herrscht nicht das Gesetz des Vati¬
kans, sondern des deutschen Volkes, vor dm
sich jeder Deutsche zu beugen hat. Ich HM
daß nun auch dem letzten Zweifler in unse¬
rem Volke die Augen anfgegangen fick
Wie dankbar können wir dem Führer sei«,
daß er diese Pest ausrottet und daß er ak
der berufene Beschützer der deutschen Juiieiid
mit eiserner Strenge gegen die Verderber
und Vergifter unterer Volksseele vorgehil
Das glücklichste Volk Europas

Am Schluß seiner Darlegungen betont
Dr. Goebbels, daß es in Deutschland kein
Problem gebe, das nicht vor dem ganze«
Volke in aller Offenheit erörtert werde«
könnte. Im Inneren ist alles klar a>ck
gerichtet. Unser Volk geht friedlich seiner
Arbeit nach in gläubigem Vertrauen ans
seine Führung.

Wie trostlos sieht es dagegen in andere«
Ländern aus! Konflikte über Konflikte. Mos¬
kau schürt die kommunistische Internate
nale gegen den Bestand und die Kultur der
Nationen. Dort sitzt in der Gestalt de!
Juden der Weltstind. der durch seineW
triebe die ganze Welt zu unterwühlen such!,
Deutschland aber hat dagegen einen unein¬
nehmbaren Wall aufgebaiit. Wir baben ab»
andererseits den sehnlichsten Wunsch.Freund
schast mit England zu schließen und j«
einem Ausgleich mit Frankreich zu komme«,

Ich glaube, es gibt beute in Europa st«
Volk das glücklicher ist als das deuM,
Der Führer bat uns zu Bürgern einn
großen freien Nation aemacht. Es ist unsere
Pflicht, eifersüchtig über die Einheitm
Nation zu wachen. Die Pariei ist und blew
der eherne Wächter unserer inneren§>«'
heit, sie bleibt die Lehrmeister«» der Naim
die treue Garde des AübrerS Das Werk d"
Führers ist heute schon historisch geworden
Glücklich ein Volk das einen solchen Man«
besitzt. (Wiederholter stürmischer und M
haltender Beifall.) Glü^sich aber auchr>«
Manu, der ein solches Volk reaieri.

Unter immer aufbrausendem Veibü
schloß Dr. Goebbels seine Rede: Fm DA«
der Nation wollen wir uns vewebren. M
sieben wir mitten in unserer Ausaabc, am
aus der Ferne lacke» stbon di- näetzstcu-Uv
gaben. — Die Freiheit der Deutschen aa¬
lst unser tägliches Gebet! Mit diesemM
»vollen wir morgens autst-Gen und aven-
eliisthlastn. mit diesem Gebet werden
auch einst in unserer lebten Stunde UM
Angen für immer schließen!

Ist Mit st nUlk«
14 Schwerverbrecher ausqebrochen

Eine Malstnslucht non Schwerverbrechern
aus dem Gefängnis in Dubno (Potent geinc>
Vierzehn zu langjährigen Freiheitsstrafen"'
urteilten Mördern und Kapilalverbrechern geios
eS, durch einen in langer Arbeit heimlich«
gestellte» Gang unter der GefängniZmauer«
flüchten.
Polnische Jacht gekentert

In der Bucht von Gdingen ist am DonnerM
die Jacht..Gryfs II". die der polnischen Sce-n«
Kolonialliga gehört, mit einer vierköpsigen
satznng gekentert. Während sich zwei Mann
Besatzung durch Schwimmen retten konnten,w
der Techniker des Secamtes Gdingen. SM'/
wiecz, und seine Frau des Schwimmens
kundig und ertranken  in der Ostsee.



av » ReichSftcitlbalter bat t», Name » des Reichs
ten Berwaltnnaspraktikakten Albert Scheibt«  im
Wrtt . Kultministerium zum Obersekrettir ernannt.

Der Innenminister bat den Oberrcchnnnusrat
unaerer  bei der Arbeitshausverwaltuna Baibin-

E. auf die sreiwerdende Obcrrechnungsrat-
a-iie des Oekonomicvcrwaiters der Heilanstalt Win-
üenial und de» Amtssebilien Wägerle  beim
Volizeitmisidium Stuttgart aus seinen Äutraa In den
Ruhestand versetzt.

OberresicrungSrat E r n st bei der Gcbäudcbrand-
«iMerunssanstalt tritt , nachdem er die Altersgrenze
»reicht hat, mit dem Ablauf des Monats Juni IM
U -en Ruhestand.

Lehrerversetzungen
Kultministcr bat versetzt: Gewerbelehrer

kckuetder in Calmbach aus eine Gcwervctcbreruetle
kei Gruvvc 7 « an der Gewerbeschule l» Riedliuge »,
»j» vaiwlicbrer Bauer  in Gtems , Krciö Nraw,
«ach Rltrtinacn , Böhrinacr  in Widdern, Kreis
«leckarsulm nach Winnenden , Kreis Waiblingen,
Bracher in Schmied, Kreis Calw, nach tlntcr-
urbach. Kreis Schorndorf, Setzer i» Heuchstctten,
Kreis Heidenheini, nach Geradstetten , Kreis Schorn¬
torf, Kirner  in Kirchheim a. !Ii. »ach RcggliL-
weiler, Kreis Lauvbcim , Kovv  in Untersteinl«ach.
Kreis Oehrinaen , nach Enzberg, Kreis Maulbronn,
Staff  tu Unterbauten , Kreis Reutlingen , nach Ba¬
lingen, Schenkel  i » Wittlingen , Kreis Urach,
nach Pfullingen , Kreis NeMIingeu , Schneider
in Obergröninge», Kreis Gaildorf , »ach Atüingcn,
Kreis Ludwigsbnrg , W i d ni a v e r in Heutensbach.
Kreis Backnang, nach Psrondvrf , Kreis Tübingen,
und Wolk  in Lichtet, Kreis Mevgenibcim, »ach
Divinae», KreiS Lrvnbcrg.

Der Gcncralstaatsanwalt in Stuttgart hat den
BerwaltmigsaMteitten Zeller  bei dem Stras-
aefäiignis Schwäbisch Hall zum VerwalinngSsekreiär
hei seiner bisherige» Dienststelle ernannt.

Im Bereich der Rcichspostdircktiv» Stuttgart Ist
her PostsekrctarDuelli  in Ebingen iWiirtt .s zum
Postverisaiter i» Winterünae » ernannt worden.

Im Bereich der Reichsbabndircktion Stuttgart ist
NMSbabuvbcrrat Mangold  in Neustadt tWein-
stratzci nach Stuttgart tReichsbahndirektton ) versetzt
«srden.

Der Landesbischos hat di« l . Stadtvsarrstcile Bov-
Isnaen,  Dek . Aalen , dem Stadtvfarrer Hart¬
man»  In Walds««, Dek. Ravensburg , die I . Stad !-

r Stndclfinge « , Der . Böblingen,
. II . Stndivsarrcr Tischer  in Sindclfingcn,
Dek. Böblingen, übertragen.

Drenfterledigungen
Die Bewerber um eine Geiverbclchrer-

Kelle  der Gruvve 7 « an der Berdaudsacivcrbc-
tchule in Ne » « » bürg  imit dem dirustlichcn
Wohnsitz in Wildbads haben sich binnen Ist Tagen
bei der Miuistcrialabtciluiig für die Fachschulen zu
melden.

Die Bewerber «m die Dekanai - und I. Stadtvfarr-
stelle Vaihingen  a . E „ die Sbadtpfarrei Lent-
Iirch , Der . Ravensburg , und die Pfarrei Reck » r-
idltslNaen,  Dek . Nürtingen , haben sich binnen
drei Wochen beim Ev. Obcrkirchcnrat zu weiden.

BDM .-Werkk«nstsch6l»
nur noch bis Sonnlag

Die Beiucherzah ! der Wcrkkunstschm, des schivä-
bischen BDM . in Stuttgart steigt nmuer noch.
Niemand ivili diese ArrSsteltung versäunwu , die
«in schönrr Beweis ist sür die schöpstrischc Äkdeii
des BDM . ans handiverklichem Gebiet . Ans dem
ganzen Land trcsfcn Besuäxr ein. die Zeit und
Lahrtkostsn nicht scheuen, um sich einen EinbUck
in diese Leistung des BDM . zn vrrschaffcn , An>
Lonntag . den, Sst Mai . wird die WcrkUmstschan
«Mosten . Wer bis jetzt noch nicht dazu kam. die
Echan zu besuchen. soiNr die Gelegenheit nnbe-
dingt »och benützen,

Frch-Flugverbmdung Stuttgart —Berlin
Vielfachen Wünschen ans Industrie - nnd Han¬

delskreisen Württenrbcrgs entsprechend, hat sich
die Deutsche Lnsthaufa entschlossen, mit Wirkung
vom I. Juni «ine Frri hve rb i n du n -g nach
Berlin ohne Zwischenlandung ein¬
zulegen.  Die nette EchneAverkehrslinien wird
Werktags nach folgendem Plan beflogen : Siutt-
gart ab 7.3g llhr , Berlin u » g.sg Uhr . Der R ti ck-
slüg  wird abciids von Berlin nach Stuttgart
wie folgt dnrckMsührt .' Berlin üb r « llhr , Ltutt-
«art an lg .Lü Mr.

Dentschlandsender überträgt Bsvsrenncn
Der Denischliindsender hat umfangreiche Bvr-

dcreüniigen geivosscn, um seinen Hörern , die
keine Gelegenheit haben , am Sonntag das ' Ber¬
liner Autorennen zu besuchen, das -große Avus-
reniien in -allen seinen Phasen am Rrindsuuk-
km>,Hänger niiterlebrn zu lassen. Ein großes lln-
tkrhattuiigRonzert von i3 bis lLJS lkhr um-
rahmt die einzelne « F-unlbevichte.

Handwerk in deutscher Vergangenheit
Eine geschichtliche Betrachtung anläßlich des Tages des deutschen Handwerks in Frankfurt a . M.

Zn diesen Tagen vereinigen sich Meister,
Gesellen nnd Lehrlinge des deutsche» Hand¬
werks z« einem großen Treffen in Frank¬
furt am Main . Diese kurze Betrachtung aus
der Geschichte des deutschen Handwerks will
vor Augen führen , wie schon seit Jahrhunder¬
ten das Handwerk mit seinen Zünften und
Innungen sich sür die Ehre und Wehr der
Nation eiusetzte. .

Schon zur Zeit Karls des Großen waren die
Handwerker geschätzte Leute . Der große Kaiser,
dessen Wirken sich überall bemerkbar machte,
ordnete an , daß auf allen Hofgntcrn tüchtige
Handwerker gehalten würden . Schmiede , Gold¬
schmiede , Silberschmiede , Schuster , Drechsler,
Ziminerleuic , Seifensieder und Bäcker , darüber
hinaus noch manche andere wurden verbal,al
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und gehalten . Und d:e Grundherrcu hielten sich
ebenfalls die am meisten gebrauchten Hand¬
werker.

Mit dem Auskommen der Städte entwickelte
sich naturgemäß das Handwerk , welches sich
schon bald in Innungen und Zünften zusam¬
menfand . Die Bearbeitung von Flachs . Hans,
Wolle und Baumwolle war sehr bedeutend.
Uliucr Barchent kam weit herum . I « Ravens¬
burg stellten schon 1-M7 Papierer Papier her.

DaZ Blühen und Gedeihen des Handwerks
und seiner Zünfte war mit > m der Städte eng
verbunden . Ihr Interesse war ein gemein¬
sames , ebenso ihr Aufstieg und Niedergang.

Neben ihren beruflichen Angelegenheiten
waren die Zünfte auch « - Wehrdienst der
Städte stark vertreten.

Jeder Znnsttzenosse mutzte dem Bonner
folgen , wen :« Li ? Zunft ihn rief . Ihnen ob¬
lag der Schutz ihrer Stadl in besonderem
Maße . Stadtmauern und Stadttore wurden
ganz oder doch hervorragend von ihnen ge¬
schützt nnd sin Kriegsfälle verteidigt.

Wenn die Sturmglocke wegen Brand . Auf¬
stand , Tumult oder anderer Gesalzr ertönte,
so »nitzten sie sich bewaffnet auf den Zunft¬
stuben einsiiideii . Sie waren der Kern der
städtischen Wehr,  um die sich alle
anderen sammelten . Bis ins 16. Jahrhundert
hinein hatte Jeder seinen Harnisch nnd sein
Schwert.

Ter Zünfte Macht wird so recht illustriert
durch den Aufmarsch bei Gelegenheit Kaiser
Maximilians Besuch in Nürnberg U570 ). In
nenn Fähnlein traten LMS Reisige an . die
sich, nach Gewerben eni -geteM , ausstellten.
Ihre Bewaffnung bestand in Stnrmha -uben,
Ringsragen . Panzern und Armzeuoen . Nnd
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als in der gleiche » Stadt 1592 ein großes
Stückschietzen stattfand , zogen sie gerüstet in

§ zehn Fähnlein und in fünf Mann hohen
Gliedern zum Schießgelände . 5509 Mann
stark.

Frühe schon , im 14. Jahrhundert , gelang
es den Zünften mancherorts , ins Stadt¬
regiment rinzndringen . Heftige Kämpfe spiel¬
ten sich oft dabei ab , den « die Geschlechter
sahen dies nur mit Mißgunst an . Dabei ist
bemerkenswert , daß die Zünfte gegen ihre
Gegner milde verführe » , wenn sie über diese
den Sieg errungen hatten , während um¬
gekehrt Grausamkeiten an der Tagesordnung
waren.

Zum Schlüsse dieses nur flüchtig gestreif¬
ten DbeinaS laste icb einen Gesellen Ulib «inen

Ner EullstelzieÜer (Bilder : Wiese)
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Lehrling seinen Sprich sprachen . Wir sehen
sie hier im Bilde vor uns stehen , den Ge¬
sellen mit dem 'Degen an der Seite.

„Ein jeder Gesell oder Knecht.
Der seinen st-cnrd will brauche« recht,
ES sei mit Arbeit oder wandlem
Was barm sein Herrschaft hat zu handle «.
Darin soll er sich brauchen schon.

Wie er wolt , daß man ihn wu iiwn
Dann wie einer dienet auf Erden
So wird auch ihm geöienet werden.
Gedenk, wenn ich zu Ehren komin.
Dient man mir also iviederumb ."
Und der Lchrjunge spricht:
„Ein Jung ober ein Lehrknab,
Was dienst der immer vor sich Hab,
Soll seinem Meister oder Herrn.
Frauen und Hausgesinb fleißig ehren.
Seiner Sach warten im Haus,
Schwätz nicht darein oder daraus.
Sonder tu, wie er billich soll.
Der Herrschaft Nutz betrachten woü!
Gut Achtung auf die Lernung Hab,
Das ist ein rechter Lehrknab"

Möge das Handwerk , jetzt wieder aus siche¬
rem Boden stehend , den Anschluß , welchen
cs an seine große Zeit zurückfand , nicht mehr
verlieren ! Tiefe sei ihm heilig und ein Ver¬
senken in ihrem wertvollen Bestand wird
den Eigenbesitz vermehren.
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Dr . Cckener vor dem Militärausschuß des

amerikanischen Repräsentantenhauses
Washington . 23 . Mai.

Tr . Eckencr wurde am Donnerstag vom
Militärausschuß des amerikanischen Reprä¬
sentantenhauses sehr eingehend vernommen.
Nachdem der Vorsitzende ihn als den großen
Wissenschaftler vorgestellt hatte , der keiner
Einführung bedürfe , erhielt Dr . Eckener das
Wort , der einleitend Gewicht auf die enge
Zusammenarbeit zwischen der deutschen und
amerikanischen privaten Zeppelingesellschast
legte . Diese Betriebsgemrinschaft könne dafür
sorgen , daß die beiderseitigen Belang « ge¬
wahrt und insbesondere Helium ausschließ¬
lich sür Handelszwecke benutzt werde.

Den Hauptantcil der Vernehmung bilde-
tr » Fragen der Abgeordneten über eine
militärische Verwendbar¬
keit der Luftschiffe.  Eckener antwor¬
tete überzeugend auf sämtliche Fragen und
legte dar , daß deutsche Luftschiffe reine
Verkehrsmittel  seien . Deutschland
denke an keine Beeinträchtigung der ameri¬
kanischen Luftfahrt , sondern wolle im Gegen¬
teil eine Zusammenarbeit , denn beide Natio¬
nen seien auf hundert Dinge im anderen
Lande angewiesen . Einen anderen als den
rein Privatwirtschaftlichen , einzig und allein
friedfertigen Gebrauch gebe es für Luftschiffe
nicht . Er , Dr . Eckener , hoffe auf fahrplan¬
mäßige Dreiecksahrlen Frankfurt — Rio de
Janeiro — Nordamerika.

Der auf Veranlassung Rvosevelts cingr-
reichte Gesetzentwurf , der den Verkauf des
Heliums an Deutschland ermöglichen soll,
wird nunmehr in den Ausschüssen beider
Häuser beraten nnd - ur Abstimmung ge-
Lracht werden.

Meldet roch zur Großfahrt der HI,
Die Gcbietssichrung der schwäbischen Hitler-

Jugend macht aus diesem Wege darauf auMrrk-
ssm , daß die Meldungen zur diesjährigen Grotz-
fshrtas dir Nordsee,  an der 10M WvL-
-bisitze Junge « nnd Mädel tetlnehmen werden , be¬
reits so zahlreich «ü,gehen , daß es ratsam ist, mit
der Meldung nicht bis zum letzten Ter¬
min,  dem 42. Juni , abznwarten . da die Teil-
nähme sonst unter Umständen in Frage gestellt
ist. Di« Meldungen werden dem zeitlichen Ein¬
gang nach berücksichtigt.

ML

M . Fortsetzung .) sN -achdrnlr verdslsu .)
Der Verkehr uns der Strass hatte schon hinter Mahiwa

nachgelassen, weil dort die Straße nach dem Süden , zur
neuen Front , abzwsigte . Hier vor Ndanda war weit und
breit lein mcnscklrches Wesen zu sehen . Daß man sie beim
Mrbergen des Wagens beobachtet hatte , war so gut wie
lUtsgesihlosseri.

Gretes Herz schlug zum Zerspringen-
Hier also hatte Peter gelebt — — als Freischärler —

nezwungcn , sich gleich einem Bandenführer im tiefen Walde
Zu verstecken! Heiß stieg es in ihrer Brust auf . O , ein Held
tvar er , ei » unosrWÄstiicher Held!

Jimmy entfaltete eine fieberhafte Eile . Nun , da er sich
acht am Ziel wähnte , war er ganz und gar bei der Sache
und hatte nicht einmal für Grete ein Wort übrig . Alle mög¬
lichen Gegenstände kamen aus dem Fond des Wagens zum
Vorschein. Eine zusammenlegbare Tragbahre , Vuschmesser,
Lebensmittel . Wasserflaschen — — es war nichts vergessen
worden , nicht einmal Gips , falls cs iwtwcnlü " ls -n sollte.
Zu einen , derartigen Verband zu greisen.

Dann traten sie den Marsch in den Busch an . Nmmy
lUyrle, ihm folgte Grete , den Beschluß machte der Schwarze,
-er die Lasten trug . Schon nach wenigen Metern wurde
-er Pfah sg schmal , daß ihnen dis Zweige der Büsche ohne
URerlaß ms Gesicht klcitschicn. Schließlich hörte er ganz

»Zum Teufel !" murmelte Jimmy - „Berirrt - jetzt
schon? "

Er srarrte Die undurchdringliche grüne Mauer an . bis
" Plötziich ein leises Lachen ausstieß . „Satansbande !" Und
er wies auf eine kleine Oesfnung der Buschwand , dir sich
unmittelbar über dem Boden befand und keine :» ausgefal¬
len wäre , d ?!- still o!-,n ? I>«sti :umt >> Abitztzt a ?näbsrt bätts.

„Schätze , daß wir kriechen müssen !'" Wirklich mußten sie
auf allen Vieren dis Oeffnung passieren . Erst nach mehr
als zehn Metern endete der seltsame Tunnel — und vor
ihnen wurden , über und über bedeckt mit Buschwerk , Bäu¬
men rmd Schlinggewächsen , zwei kleine ErderhöhungM
sichtbar , zwischen denen sich der plötzlich wieder erke - nbare
schmale Pfad dahinschlängelte . ^

Der Plan war gut gemacht!
Grete war bleich . Sie fühlte , daß sie an der Schwelle,

großer Ereignisse stand - des größten Ereignisses viel¬
leicht , das ihr junges Leben kannte . Was bedeutete alles
das , was sie hatte in all den Jahren mitansehen müssen,
gegen Leben oder Tod des Mannes , an dem sie mit allen
Fasern ihres Herzens hing?

Mehr als einmal glaubte sie , daß ihr die Füße den
Dienst verweigern müßten . Sie zitterte und ihr Atem ging
stoßweise . Jimmy hingegen .zeigte keinerlei Erregung . Nur
die Lippen hielt er zusammengepreßt , wie es sonst nie seine
Gewohnheit war.

Zuerst führte der Pfad ziemlich gerade aus , dann be¬
gann er dis Zickzackform anzunehmen , aus die Jimmy mit
fiebernder Ungeduld gewartet hatte . Denn er fieberte wie
Grete , wenn er cs sich auch nicht merken ließ . Seine Zähne
knirschten aufeinander bei der Vorstellung , der Mann , mit
dein er jahrelang durch den Urwald gestreift war , könne
tot sein . Denn wenn Jimmy auch Grete gegenüber vcsiler
Zuversicht gewesen , im 'Innern war er durchaus nicht über¬
zeugt , daß Peter in seinem verletzten Zustande das Block¬
haus noch erreicht hatte.

Wäre es nicht bester gewesen , Las Mädchen in Lindi
zurückzulasten ? Zu spät fiel ihm ein , daß Gretes Mitkom¬
men ein Fehler gewesen war . denn wenn Peter-

Nein , nein , nicht daran denken . Es war zu entsetzlich.
Sckncller , immer schneller schritt Jimmy aus . In zahl¬

losen Windungen führte der Pfad , schmaler und enger denn
zuvor , langsam bergan . Luftwurzeln hemmten immer wie¬
der ein rösches Vorwärtskommen . Echsen schnellten über
den Weg und einmal kroch ein grangrünes RevM langsam
vor ihnen über Len Weg , ohne sich um die Menschen zu
kümmerw

Als Jimmy sich umwandte , sah er , daß Grete zurückge¬
blieben war . Teufel , gar nicht schlechtI Er , nur er . durfte
als erster die Hütte betreten , denn wenn das Schreckliche
wirklich geschehen war , ließ sich wenigstens auf diese Weise
erreichen , daß Grete der Anblick erspart blieb.

So verdoppelte er plötzlich seine Eile . Daß ihn die dor¬
nigen Zweige peitschten , störte ihr« nicht , ja , rr spürte kaum
den Schmerz , wenn ihm ein Dorn die Haut zerr !»

„Peter, " murmelte -er , „vkd seiend , warte auf mich !" -
Er kam ins Keuchen . Roch eine Windmig . Noch eins.

Noch eine . Zum Teufel , nahm denn der Weg überhaupt
kein Ende ? Er rannte . Der Schweiß brach ihm aus den
Poren . Irgendetwas trieb ihn vorwärts - etwas , über
das er sich selbst Nicht klar wurde und das ihn doch immer
mehr hetzte - -ein Asgstgefüht - irgendetwas , das
sich wie ein Alb auf die Brust legte u »h nicht weichen
«ryUe . Ein merkwürdiger Zuständi g '

Noch einmal wandte er den Kopf .*
s Grete und der Schwarze waren nicht zu sehen . . ^

Weiter also , weiter ! Er kies, als sei eine Meute müder
Bestien hinter ihm her . lind da - ganz plötzlich und
unerwartet - tauchte plötzlich ein roh gezimmerles
Blockhaus vor ihm auf - keine zwanzig Meter vor
chm - hoch oben aus dem Hügel!

Der .Herzschlag stockte ihm . Bor Freude , vor glückh - xter
Ueberraschung . ' Endlich aisol

Sekundenlang verharrte Zi -mmu regungslos . Dam : letzte
er sich neu in Trab . Ein künstlich ai,k" .' .vor -euer Graben
stellte sich ihm entgegen . Er setzte mit einem einzigen mach-
ttgeu Sprunoe über ihn hinweg und dann-

Dann geschah das gänzlich Unerwartete . Ein Schuß
krachte . In Millimeterbreite zischte eine Kugel an Jmrmchs
Ohr vorbei . Und gleich daraus krackst« es ein zwci !esmül,
aber da lag Jimmy schon am Boden und barg den Kops
hinter «inen : schweren Stein . -

Auch was sich daraus ereignete , spielte sich so nasch hin-
terLmander ad . Laß er nicht dazu kam , ei ms zu unter¬
nehmen , obwohl «r zu denen zählte , die jelttn ihre Geistes -,
aeaemvsrt ' _ , , - -

Kortsr -Zung folgt .)



I «mll-RSIAP-A-LW«,Mus dem
Mädel, meldet euilr zur::

Arbeitsdienst!
Zum 1. Oktober werden wieder zirka 800

Mädel im Bezirk Südwestdeutschlandin die
Lager des Arbeitsdienstes für die weibliche
Jugend einberufen. Der 1. August 1937
ist der späteste Zeitpunkt , zu dem
Meldungen  zum 1. Oktober 1937 entgegen,
genommen werden. Meldestelle der Bezirks¬
leitung XII , Stuttgart , Hohenstaufenstraße 11.
Anmeldeformulare liegen zusammen mit den
Werbeblättern auf den polizeilichen Meldestel¬
len aus . Es besteht auch in beschränktem Maß
die Möglichkeit, Anträge im Rahmen des Aus-
tauschverfahrensan andere Bezirke zu geben.

Für jedes Mädel muß es selbstverständliche
Pflicht sein, in den Reihen des Arbeitsdienstes
für die weibliche Jugend mitzuhelfen, den über,
lasteten Müttern unseres Volkes ihre Arbeit
zu erleichtern, den deutschen Bauern im Kampf
um die Brotfreiheit zu unterstützen und die
soziale Not zu lindern.

Im Arbeitsdienstlager lernt jedes Mädel die
für sie artgemäße Beschäftigung, die Pflege de-
Haushalts, den Umgang mit Kindern und die
Arbeit in Garten und Feld. Durch strenge
ärztliche Ueberwachung der Lager wird in wei«
testem Umfang dafür gesorgt, daß die ArbeitS.
maiden keine gesundheitlichenSchäden davon«
tragen.

Das frohe Zusammenleben in der starken
Gemeinschaft des Lagers, die gleiche, strenge
Ausrichtung durch die nationalsozialistische
Schulung und nicht zuletzt die vielseitige Arbeit
werden für jedes Mädel die Zeit im ArbeitS«
dienst zu einem Erlebnis machen. Die ArbeitS«
bienstpflicht muß das Ziel des Aufbaues sein,
und alle müssen helfen, daß dieses erreichtwird.

Jungmeister . Bei der in Karlsruhe statt¬
gefundenen Meisterprüfung der Bäcker am 26.
Mai haben Alfred Lutz aus Dennach, Otto
Stoll  aus Feldrennach u. Hub. Schaible
aus Schwann die Meisterprüfung mit Erfolg
bestanden. Wir gratulieren den jungen Mei¬
stern zu ihrem Erfolg.

Blick über die Woche
Zum Wochenbeginn konnte die Staatliche

Kurverwaltung mit einem Bunten Abend auf¬
warten, dessen Vortragsfolge Mitglieder des
Heilbronner Stadttheaters bestritten. Bei der
Vielseitigkeit des Programms gab es kurzwei¬
lige Stunden und nach der künstlerischen Seite
hin Heiterkeit und frohe Laune. Recht inter¬
essant gestaltete sich der Tonfilmabend „Burg¬
theater", dem die beste Seite abgewonnen
wurde. Abend-Konzert und Tanz-Abend zwi¬
schendurch fanden ihre besonderen Liebhaber
und aufgeschlossene Herzen. Und Sehnsucht
herrscht ja immer nach einem schönen Tanz.
Man erfreut sich an der Melodienfülle, mit
der alles mitfühlt und mitjubelt . Ja ja, die
rassige Echtheit und der prächtige mitreißende
Schwung! Wem möchte da nicht das Herz auf¬
gehen und wie sollte nicht der „Dreh" aufs
höchste entzücken! An den Häuserwänden kleb¬
ten handgeschriebene Plakate , die zum Zirkus
einluden. Man denke nicht gleich an den be¬
rühmten Busch oder sonst eine ähnliche Größe.
Die Wildbader sind schon recht bescheiden und
begnügen sich mit den ergötzlichen Seil - und
anderen Tänzern , Akrobaten und Jongleuren,
Schlangen- und Feucrfressern. Und als be¬
sondere Zugabe die Possenreißer, die zum La¬
chen zwingen, wenn nicht gar zum Heulen.
Und die Zuschauer? Die tun höchst vergnüg¬
lich, klatschen in die Hände, freuen sich über
einen guten, vielleicht auch iiber einen derben
Witz und drücken sich um die Ecke, wenn der
berühmte Teller zum Einsammeln die Runde
macht. Freilich auch hier keine Regel ohne
Ausnahme. Die Kunst ist schon einen Zehner
wert und ein bißchen soziales Verständnis für
wandernde Künstler und ihre weniger rosige
Lage bedeutet auch ein Opfer. — Die heißen
Tage versetzen uns schon in den Hochsommer
Die Badegäste flüchten ins Enztäl und ruhen
unter dem Schatten der Bäume. Der köstliche
Duft frischgemachten Heus weht durch das
Tal ; die Winde tragen ihn herüber und Wür¬
zen die Luft. Seltsani, wie sich doch das Bild
ändert . Tagsüber Leben und Bewegung, wo¬
hin der Blick sich wendet, zwischen Tag und
Dunkel noch eine kurze Abcndvromenade durch
die Enzanlagen und um 10 Uhr die friedliche
Stille über dem Weltbad. Eigentlich aanz
selbstverständlich bei dem Charakter der Kur.
— Am Freitag abend war zum 2. Philharmo¬
nischen Konzert in den Knrsaal ringelnden.

Die angekündigte Göbbelsrede im Rundfunk,
voller Spannung erwartet , hielt manchen
Kunstfreund vom Besuch der Veranstaltung
ab. Deshalb waren auch viele Stuhlreihen
leer geblieben. Wir hörten diesmal

Musik aus Italien!
AusschließlichWerke italienischer Kompo¬

nisten. Rossini — Verdi — Giordani — G. de
Micheli — Bolzoni — Ponchielli! Prickelnde,
durch ihre Melodienreize bezaubernde Opern¬
einleitungen, eine kleine Suite und ein Mi-
nuetto. Unter Kapellmeister Haelßigs Taktstock
war das wiederum ein feines Musizieren des
Kurorchesters. Alles untadelig und klangschön,
in großliniger Ausdeutung , technisch sauber.
Man konnte erkennen, wie Dirigent und Or¬
chester sich in die Gefühlswelt der italienischen
Musik eingelebt haben. Die Wiedergabe der
einzelnen Werke stellte das ganz eindeutig un¬
ter Beweis. Der Beifall nach jeder Nummer
war aufrichtig und herzlich.

Für heute Samstag abend ist großer Tanz¬
abend und für morgen Sonntag abend Klei¬
ner Musik-Abend angesagt. Was der Sonntag
sonst noch bringt , ist bereits angekündigt. Wir
haben schon heute die Pflicht zu erfüllen, Ta¬
gungsgäste zu begrüßen, die sich morgen
abend zu einem kameradschaftlichen Beisam¬
mensein in Wildbad einstellen. Bis einschließ¬
lich 3. Juni werden sie in ernster Arbeit ihre
handwerklichen Fragen erledigen und dazu sei
ihnen an dieser Stelle erfolgreiche Beratung
gewünscht. Auch alle Tagesgäste, die aus den
verschiedenen Richtungen unseres Nachbar¬
staates Baden kommen, sollen den echten schwä¬
bischen Willkommensgruß entgegennehmen.
Mögen sie nur das Allerbeste von der Bade¬
stadt Wildbad mitnehmen und den guten Ruf
der Stadt als Weltbad weiter tragen.

W. Neuert.

Frühlingstage in Herrenalb. Wie gern
kommen alle Jahre immer aufs neue Natur¬
freunde aus allen Teilen unseres Vaterlandes
in unsere Berge und Wälder, um sich zu erho¬
len und sich zu laben an der frischen Luft der
Berge, um frei zu atmen auf den weiten Hö¬
hen und das Auge schweifen zu lassen über die
Gefilde des schönen Schwarzwaldes.

Wohlan, die Luft geht frisch und rein, und
die Sonne scheint jetzt so verlockend ins Zim¬
mer, daß es geradezu eine Sünde wäre, zu
Hause zu bleiben. Also rüste man sich zu Aus¬
flügen und Wanderungen, um die Wohltaten
der Luft und Sonne zu genießen. Im wunder¬
schönen Mai ists überall schön im Albtal und
ein Wanderziel findet sich von selber. Gerade
jetzt ist es die schönste Zeit des Waldes. Der
dunkle Tannenwald, übersponnen mit dem
frischen Hellen Schmuck der feinen zartgrünen
Spitzen und der Buchwald, der maiengrüne!
Gibt es denn etwas schöneres, als den tief¬
blauen leuchtenden klaren Himmel, der durch

Im Kunstraum am Bahnhof haben diesmal
Kurt Geipel und F. Dietsch-Plauen sowie
K. Lahn-Karlsruhe eine Reihe interessanter
Aquarelle und Plastiken ausgestellt.

Kurt Geipel eröffnet den Reigen — gewis¬
sermaßen gleichnisartig — mit einem Kasten
„Narzissen und Tulpen", deren Lebensweg ein
zerbrochener und heiler Blumentopf andeuten.
Denn nur derjenige, der mehr als die bunte
Fülle schöner Blumen steht, erkennt die tech¬
nisch gut gemeisterte Wiedergabe und Sinn¬
gebung des Künstlers. Das zeigt sich vor allem
bei seinen Aquarellen von Stamüul , wo das
europäisch beeinflußte Leben des Orientalen
„Am goldenen Horn" auf Booten und Seg¬
lern zur Gasse für den kreuzenden Dampfer
ivird und die eigenartigen Minaretts und
Kuppelbauten im dunstigen Nehel verschwim¬
men. Die Eigenart des Orientalen tritt hin¬
gegen „Vor Sonnenaufgang " und bei dem
„Arabischen Brotverkäuser" auch in der Farbe
bestimmter hervor; desgleichen beim „Eingang
zum großen Bazar ", wo noch ein Stück „alte
Türkei" zur anschaulichen Tvve und Studie
wird.

Die könnerhafte Leistung, Einfühlungs - und
Gestaltuugsgabe Geipels tritt ferner bei sei¬
nen Aquarellen „Wintermittagssonne ",
„Vogtland", „Abend in Tirol " und dem mit
einer einzigartigen Brauntönung gemalten
Märzabend " sinnfällig in Erscheinung, so daß
seinem Schaffen der gewünschte Erfolg Nicht
versagt sein dürfte.

die hohen Wipfel strahlt, oder die lichte Sonne,
die das zarte Blättergewirr durchleuchtet? Auf
dem Boden die holden Blümlein des Früh¬
lings, die weißen Augensterne der Anemonen,
die würzigen Waldmeister und die duftenden
Maiglöckchen! Tausende von bunten Blumen,
zwischen deren duftenden Kelchen bunte
Schmetterlinge hcrumflattern , leuchten aus
dem grünen Grasteppich von den! üppigen
Wiesen und von den Waldrändern hervor.
Das Jubellied der Vögel durchstreicht die von
Sonnenglanz verklärte Luft und von den
Bergeshöhen ein köstlich Bild sichtbar, ein
Dörflein eingebettet in einen Kranz schim¬
mernder Maienpracht.

Wanderungen in dieser absolut reinen und
leichten Bergesluft kräftigen die Nerven, för¬
dern erquickenden Schlaf, steigern den Appetit
und üben auf die Atmungsorgane und auf den
Blutkreislauf den wohltätigsten Einfluß aus.

Was heimst die Lunge nicht schon allein an
Kräften und Vorratsstoffen auf einem richtig
genossenen Morgenspaziergang ein. Wir kön¬
nen da die Morenluft genießerisch schlürfen
und keine Stunde des Tages vermag uns so¬
viel innere Sammlung und soviel Mut zum
Tagewerk zu geben, wie gerade eine Stunde,
in der wir in den frischen Morgen hinaus¬
wandern und die Schönheiten und Wohltaten
der Natur auf uns wirken zu lassen. Der näch¬
ste Tag ist von einer wirklichen Erholung
durchdrängt, man sieht glücklich auf diese Wan¬
derungen zurück und freut sich auf die Tau¬
frische des nächsten Morgens . Rch.

An den Mai
Was soll ich besingen im herrlichen Mai,
wie soll ich die Worte nur finden ?
Es wandelt sich alles und schnell ist's vorbei,
eh' ich die Pracht kann ergründen.
Da sind auf einmal die Wiesen so grün,
es sproßt in den Aesten und Zweigen,
die Blätter quellen, die Fluren blühn,
im Schmuck will die Erde sich zeigen.
Da jauchzen auf einmal die Vöglein so hell,
den Falter erweckte die Sonne,
und tausende Leben sind plötzlich zur Stell ',
die Frist zu genießen mit Wonne.
Da plätschert viel muntrer das Bächlein zu
der Himmel wird höher und blauer, jTal,
die Luft wird so rein und so süß auf einmal,
der säuselnde Wind wird viel lauer.
Sogar der Mensch verwandelt sich neu,
das Blut kreist ihm warm durch die Venen,
er fühlt verjüngende Kräfte dabei,
das Herz in der Brust will sich dehnen.
Es bringt ihm die Hoffnung die Mutter Na-
er stärkt sich an ihrem Erwachen stur,
und findet in allem die göttliche Spur,
lernt leben aufs neue und lachen.
Wo soll ich beginnen im herrlichen Mai,
wie soll ich die Worte nur finden,
wir sehen ja alles erst, wenn es vorbei
und können den Grund nie ergründen.

Erbe.

Dietsch läßt das gleiche Streben erkennen.
Er liebt offensichtlich den See und Fluß , die
er raumbeherrschendin die deutsche Landschaft
stellt. Dieser Künstler ist ein ausgesprochener
Landschafter, großzügig und doch naturgetreu
in der Komposition und Farbe, wobei insbe¬
sondere der romantische Waldsee und die hü¬
geligen Teichlandschaften gefallen; daneben
aber auch die weidenden Kühe, die Boote auf
dem Strand und der Walddom, welche sowohl
technisch als auch tendenzmäßig ansprechen.

Lahn hat das Ganze mit einigen wirkungs¬
vollen Plastiken belebt. Von diesen Plastiken
verdienen der Beethovenkopf sowie die ver¬
schiedenen Bauerngestalten besondere Erwäh¬
nung. Hat doch der Künstler die wesentlichsten
Merkmale derselben mit der sauberen und
klaren Kunstfertigkeit eines seelisch empfin¬
dungsvollen Mitmenschen herausgearbeitet
und so zu einer Packenden Symphonie der Ar¬
beit gestaltet. Denn seine Gestalten sind — so¬
weit es sich um die Bauern - und Ehepaar¬
plastiken handelt — Menschen, die in Haltung
und Blickrichtung den Adel der Arbeit gerade¬
zu symbolisch verkörpern. Bei dem ruhenden
Jüngling , der sinnenden Jungfrau und den
Kinderköpfen hingegen wird die unbeküm¬
merte Anmut der Jugend zum Sinnbild.
Insgesamt das aufschlußreiche Schaffen eines
Berufenen.

So rundet sich der Gcsamteindruck zu dem
Urteil einer anregenden und künstlerisch be¬
achtlichen Schau, deren Besuch zu empfehlen
ist. Adalbert Neuert.

im Kunstraum der NS -Kulturgemeinde Pforzheim

Organisationsamt.
Betr . Kreiszusammenlegung in Calw a«

Sonntag , 80. 5. 87.
Die zur Teilnahme an der Eingliederung

in Calw bestimmten Politischen Leiter fahre,,
wie folgt:

Ortsgruppe Dobel steigt ein in Dobel, M>
fahrt Punkt 7.20 Uhr, Fahrpreis 2.90 RM.

Loffenau und Herrenalb steigt ein in Her,
renalb, Abfahrt 7.45 Uhr, Fahrpr . 2.80 RU

Feldrennach steigt ein in Schwann (Straß,
Conweiler), Abfahrt 8.05 Uhr, Fahrbreil
2.50 RM.

Arnbach steigt ein in Schwann, Abfahrt
8.15 Uhr, Fahrpreis 2.50 RM.

Gräfenhausen steigt ein auf der Wilhelms¬
höhe, Abfahrt 6.20 Uhr, Fahrpreis 2.50 RM

Birkenfeld und Neuenbürg steigt ein in
Neuenbürg (Marktplatz), Abfahrt 8.30 Uhr
Fahrpreis 2.30 RM.

Höfen und Langenbrand steigt ein in Hö>
fen, Abfahrt 8.40 Uhr, Fahrpreis 2.30 RM.

Calmbach und Wildbad steigt ein in Calm¬
bach, Abfahrt 8.45 Uhr, Fahrpreis 2.10 RU

Die Ortsgruppen Schömberg, Grimbach,'
Bieselsberg und Maisenbach sowie alle übri¬
gen Politischen Leiter, die an der Eingliede¬
rung teilnehmen wollen, fahren mit Privat¬
auto oder mit dem Zug ab Wildbad 8.18 Uhr.
Die mit dem Zug ankommenden Pol . Leiter
melden sich bei ihrer Ankunft am Bahnhof in
Calw.

Omnibus und Privatauto fahren zum
„Badischen Hof". Dort Antreten jnmkt
9.30 Uhr.

Uniform : Kleiner Marschanzug (Dienst-
bluse), ohne Brotbeutel.

Es wird erwartet , daß außer den „Pflich¬
tigen" noch viele Pol . Leiter der Einladung
nach Calw Folge leisten.

Der Kreisausbildungsleiter.

s Nch. .»011. i
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/126, Neuenbürg. Heute nachmittag treten
die Jungzüge I und II Punkt ^ 4 Uhr auf de«
Turnplatz an. Dienstanzug. Zum Reichs¬
sportwettkampf der HI tritt das gesamte
Fähnlein morgen Sonntag Punkt ?47 Uhr auf
dem Turnplatz an . Tadelloser Dienstanzug.
Turnzeug und Vesper ist mitzunehmen.
Dienstende: etwa 11 Uhr.

Der Fähnleinführer.

Spielplan
der Württ. StaatsLheatsr

vom 29. Mai bis 7. Juni
Grobes Ha » S

Samstag , LS. Mal : 1' 28: „Der VogeMndler',
Anfang 7.30. Ende 10.80 Uhr.

Sonntag , SS. Mai : Geschl. Vorstellung: „Der Re¬
gende Holländer". Anfang 8, Ende 8.S0 Uhr.

Montag, «1. Mat : Geschlossen.
Dienstag , 1. Juni : 6 28: „Don Juan ". Ansaat

7.80, Ende 10.80 Uhr.
Mittwoch, L. Jnni : 80: „Das Leben für de»

Zaren". Anfang 7.30, Ende 11 Mr.
Donnerstag . S. Jnni : NSKG . 110: „Die MaÄ

des Schicksals". Anfang 8, Ende 11 Mr.
Freitag, 1. Juni : Geschl. Vorstellung: FestvoM-

luna anläßlich - es Gautagcs der NSDAP .: „DU
Freischütz". Anfang 7.30, Ende 10.80 Mr.

Samstag , 8. Juni : Ldl/I 18: „Mona Lisa". An¬
fang 7.88, Ende 9.15 Mr.

Sonntag , 8. Jnni : 6 28: „Zigennerliebe". Anlaut
7.3», Ende 10.30 Uhr.

Kleines HanS
Samstag . -SS. Mai : NSKG . Geschl. Vorstellung!

Tboma-Einakter: ..Waldfrieden", „Lottchcns Geburts¬
tag", „Die Brautschau". Anfang 2.80, Ende 1.15 Mr.
-Anher  Miete : „Das kleine Hofkonzert". Anfant
7.80, Ende 10.80 Uhr.

Sonntag , 80. Mai : IS: „Kaiser Konstantin»
Taufe". Anfang 8, Ende 10 Mr,

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
27. Mai. Ochsenfleischa) 75-, Bullenfleisch-Yl»
bis 75: Kuhfleisch ss 72- 75, b> 68- 63. Färsen¬
fleisch»> 75- 78; Kalbfleischg) 86—87, bs 8»
bis 97. c) 70- 80, 6) 70—8»; Hammelfleisch ss
86- 90, ckj 70—78; Schweinefleischb> 73. Markt¬
verkauf: Ochsen-, Bullen, und Färsenfleisch leb¬
haft, Kuhfleisch ruhig, Kalbfleisch belebt, Schweine¬
fleisch lebhaft, Hammelfleisch ruhig.

U/ie Lvicci-ciar Wettec?
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag
abend: Wechselnd bewölkt, zeitweise auch noch
stärker aufgeheitcrt. Mäßiger Temperaturcn-
Nückgang. Höchstens leicht gewittrig- Ml-
trocken.

Für Sonntag : Wetterlage unbestimmt, abe«
nickst unfreundlich.

-.-.-.--Ml

kür 10  Pfennig 1/4  Uren ksins Loks
LU Osl >Lk»sn AnN

Den Wür -el rsrrlrüelcen , mi» 1 » l-i»sr V/asssn gut
vsrrükrvn , aukicocksn unrl 3 st/linutsn risksn lassen

- — - -

S


	[Seite 765]
	[Seite 766]
	[Seite 767]
	[Seite 768]
	[Seite 769]
	[Seite 770]
	[Seite 771]
	[Seite 772]

